
Im Widerstreif VON Mystik und Föderalismus
Geschichtliche Grundlagen der Eschatologie beı dem

pletistischen Ehepaar Petersen.

Von Pfarrer Lic Walter Nordmann Obermöllern

Eis 1ST schon VO FErich Seeberg unter Beziehung nıcht blo auf
Gottfried Arnold ausgesprochen worden, daß die mystisch-spe-
kulativen Außenseiter des jıetismus nichts WENISCI als schöpfe-
riısch are —“ Sie Sammlernaturen, die sich bunter
Fülle Gedanken der qoAristlichen Antike un: Jakob Böhmes, der
Schwärmer der Reformationszeıt un:' der mittelalterlichen Mystik
aneıgneten und aus ihnen mehr oder miıinder glücklicher mal-
ZamıerunNngs, unter stärkerer oder leiserer Akzentuierung AT
System schufen Den Finzelmomenten dieser geschichtlichen Ab-
hängigkeit nachzugehen 1St zume1lst JA ermüdendes Unterfan-
SCH das dort al die Quellen verschweigen sucht fast
ZU Unmöglichkeit wird In ungefähr deutlichen ILinien aßt sıch
jedoch C1Nn Bild dieser Sammel- un: Verwertungsarbeit H-
Nnecn bei Arnolds Freund und Gesinnungsgenossen Johann Wil-
helm Petersen nd SC1IHNeETNr (Gattin ohanna Fleonore geh VOR

Merlau — Be1i treten die geschichtlichen Voraussetzungen SC1-

ner edankenwelt insofern deutlicher als bei anderen heraus,
als infolge SEINCT Absetzung nıcht genötıg kirchliche An-
griffe und Verketzerungen vermeıden un: zugleich nıcht frei
VO  > eın eıtlen Bestreben als Polyhistor gelten uel-
len und Beziehungen überwiegend willig angıbt Auch unter-
richtet der Auktionskatalog SC1INET Bibliothek ® die ach SC1NECIN

ode verstei1gert wurde ber die Ausmaße und gelegentlich
durch Hinweise auf handschriftliche Anmerkungen einzel-

1) „Gottfried Arnold, die Wissens  aft und die Mystik SC1INETr Zeit“.

2) ce  Vgl über Lebensweg und Entwicklung Ritschl. „Gesch des Pıjetis-
I US ‘ 29 Pıs Lebensbeschreibung, ‚abgekürzt
Kın Verzeıchnis der zıtıerten er P.s nach
kürzuns; Lıtel und Fundor vgl m Schluß

— Abg Libr
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DE  um) Werken auch ber die Intensität) seiner kirchengeschicht-
lichen Studien. Die Aufgabe, Pıs geschichtliche Beziehungen dar-
Zutiun, gewınnt noch dadurch Reı1z, daß infolge seiner heils-
geschichtlichen Interessen auch mıt dem nıederländischen K ödera-
lismus persönliche und sachliche Fühlung gehabt hat, also 1
Sse1INEeTr Geisteswelt auch die Eirkenntnisse jJenes Zweiges theolo-
oischer Fntwicklung verwertet hat, dessen tiefgehende Bedeu-
tung innerhalb der deutschen 1 heologie Schrenks und Stol-
zenburgs aufschlußreiche un interessante Untersuchungen
herausgearbeitet haben

Der Weg S un:! seiner Gattin wWwWar wandlungsreich, ohne aller-
dings eıner etzten Eaänheitlichkeit entbehren. Als Lüneburger
uperintendent nd Nachfolger Sandhagens brachte ihm, der, m

sprünglich orthodox, VO Spener tür den Pietismus ZCWONNCH
Wäar die exakt ausgeführte Verkündigung des Chiliasmus auf
biblischer Grundlage die erste Anklage WCSCH Heterodoxie, die
aber noch günstıg ablief. Die Bekanntschaft mıt der Jugend-
lichen Knthusiastin Rosamunde von Asseburg trıeb nıcht 19808  —
selber In enthusıastische KErfahrungen hinein 3 sondern 1eß ihn
auch dem Enthusiasmus, der Anerkennung unmittelbarer Offen-
barungen In der gegenwartıgen Endzeit, eıne feste Stellung 1N-
nerhalb se1ines endzeitlichen Systems geben. araufhin sSeINES
Amtes EeNTISeiz lebte als Privatgelehrter 1n Niederndode-
leben bei Magdeburg, seine chiliastische Eirkenntnis aus-
weıtete eıner umftfassenden Darstellung der „göttlichen Haus-
haltung‘, die ın der KEntwicklung der Okonomien ber das tau-
sendjährige eich ZU Wiederbringung aller Kreaturen ıIn der
AÄNOKATÄOTAOLS TTAVTWV führt In Verfolg dieser Gedanken lan-
dete endlich bei den Spekulationen radikaler Mystik. die
teils immanent sıch den Gedanken des „inneren Lichtes”,
teıls transzendent die Probleme der .„.himmlischen ott-
menschheit“ und der „himmlischen Sophia“ bewegten. Die —

sprünglich lebendige eschatologische Spannung erlischt 1er in

4) Schrenk, „Gottesreich und Bund 1m äalteren Protestantismus“.Gütersloh 923 Stolzenburg, y.  1€e JT heologie des Jo Franec. Buddeusun des Chr. Ta Berlin 1926
Vgl iıhren Niederschlag 1ın P.ıs IN
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ratiıonaler und spekulativ - sakramentaler Umdeutung. Unter
systematischem Gesichtspunkt betrachtet, stellt sıch diese Fnt-
wicklung dar als die Auflösung einer ursprünglich biblisch
Tundierten T’heologie unter dem Fainfluß e1INES mehr und mehr
einseıtigen spirıtualistischen Gottesgedankens °) Unter histo-
rischem Aspekt gesehen erweiıst sıch das Widerspiel der beiden
feindlichen Mächte, dem schließlich die KFschatologie ZU Upier
tallt. als der iInnere Gegensatz zwischen Mystik und Föderalis-
11 US, die In Pıs Theologie ohl unter dem ausgleichenden Kın-
druck der voluntaristisch-dualistischen Mystik Böhmes eıne
kurze Synthese eingehen, bis die zunehmende Auflösung der
P.schen Eschatologie ihre sachliche Unvereinbarkeit auf cie Dauer
offenbart. Wır unterscheiden dementsprechen Z Krfassung der
geschichtlichen Beziehungen Pıs TEl Haupftlinien: Die speku-
latıive Mystik., die dualistische Mystik Böhmes un den F öde-
ralismus.

Dıe Linie der spekulatıven Mystik.
In erster E  1N1€ hat 1) Iın der anzch Breite seıner theologischen

Fntwicklung 1n Berührung gestanden mıft jenem großen Strom
mystisch-spekulativer Denkart, der VO  - der Antike ausgehend
bıs ZU Gegenwart durch das Geistesleben flutet. Kaum Je irgend-

eın und unverfälscht zutage retend, ist dieser Strom 1mMm
Laufe der Fntwicklung mannigfache Verbindungen eingegangen.
So DU  — die hauptsächlichsten DNECNNEN einerseıts mıiıt
dem Intellektualismus. dessen letzte Wurzeln ın der stoischen
Geisteshaltung suchen sind, andererseits mıt dem Volunta-
T1ISMUS, W1€e 1n der Jüdisch-biblischen Denkart seinen Aus-
druck gefunden hat

Der mystisch-spekulativen T’heologie der
hat sich ın eigentümlicher geistiger

Verwandtschaft verbunden gefühlt * Gemeinsamkeiten zeıgen
6) Vgl meıne Darstellung „Die theologische Gedankenwelt ın der

Eschatologie des LKLhepaares Petersen“ Diss eTrTo 1929, ahb ek 1S5sber die äaußere Entwicklung vgl meıne Untersuchung: Escha-
tologie des Ehepaares Petersen, ihre Entwicklung und Auflösung” 1n
Zeitschrift ereıins für irchenges TOvV1NzZ Sachsen, 1950

7) esa die Hauptwerke von ÖOrigenes, Gregor V, Nyssa, Maca-
r1US, Clemens AL Dionysius Areop. Örigenes wird genannti oder
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sıch abgesehen VO solchen 1m Gottesbegriff, 1n der ündenauf-
fassung un:' Christologie In der Eschatologie. So Wäd.  b der
Gedanke der jJenseı1tigen Weiterentwicklung 1n Bekehrung und
Läuterung, „„der KErlösung Aaus den Gefängnissen”, w1e ihn be-
sonders Ürigenes ausgesprochen hat, für eine willkommene
Bestätigung eıgener Erkenntnisse. Er verwertete iıhn als das
wichtigste Zwischenglied seiner Wiederbringungslehre. Ungläu-
bige Seelen kommen nach dem Tode 1n den Strafzustand, ın e1in
Läuterungsfeuer, un dort VO ihrem Unglauben bekehrt
werden S Da die rettende Kraft (ottes keiner Kreatur VOT-

geblich e1n ann °) bildet den Abschluß der Weltentwicklung
die Wiederbringung aller Dinge. Im auf eıner unendlichen
Vielheit VO Welten werden alle geıstıgen Wesen wiedergebracht
un der Strom des Lebens flutet ın den Urquell zurück 10) Die
1er empfangenen Anregungen haben nd se1ine Gattin vertieft
un erweıtert durch direkte Beschäftigung mıt dem Neuplato-
Nısmus © Ferner erganzten S1e die Anregungen der spekula-
tıyen Mystik durch das Studium der heilsgeschichtlichen Theo-
logen, die TOTZ ihrer physısch-magischen Erlösungsauffassung
den /usammenhang mıt der biblizistisch-eschatologischen Tradıi-
tion stärker wahrten, als der mystischen Spekulation möglich
zıt. Myst. yst 1—5 Gregor wıird zıt vst elKrieg u Macarius us. 32—737% Klemens Unters.

DA Dionysius z1t. Das Myst Sinn SkotusKrigena R Die über alle

bei Clemens und
S) hat 11 den doppelten Beziehungen des Läuterungsgedankens

F19SCN€ES uf die RKeinigunsündlıchen Kückständen und cdie Bekehrung
der Gläubigen VO

I: Ungläubigen vglAnrıch, „Clemens und UOrigenes als Begründer der TEe VO
feuer“ 1902, 100/1 1Ur die letztere aufgenommen. Er meınte, daßdie Ungläubigen 1ns Feuer der Läuterung kämen., dıie Gläubigendagegen unbeschadet noch vorhandener Unreinigkeit unmittelbar derSeligkeit teilhaftig würden. Er laubte damit die katholische Vorstel-Jung des Fegfeuers gul evangelisch berichtigt S haben., mußte aberden Iocus classicus des el entlichen Läuterung dankens Kor 3’unbeachtet lassen. (Ve Myst 1! Zeugn.9) schloß sıch der Meinung a. daß ;„UNsSeCrCH. Gott. W1e Urigenesherrlich schreibet, Nihil insanabile, nıchts als plat unheıilbar OL-kOINLMEN könne“ (Myst 42 Ebenso Unters. Gr. 151

10) beruft sıch dafür aul Clemens YyS 8), Gregor VySC 9) Macarius, UÜrigenes U, 0i
11) So mıt Proclus Libr. 168), Plotin (170 Porphyrius VS
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WäarTr Gemeint sind die Chiliasten irenäus, Hıppolyt un: Lac-
tanz 12) Ihre Bedeutung *üur ergıbt sıch. schon daraus, daß ihm
1er der Gedanke der OLKOVOULO EOU begegnete, jener großen
Konzeption des stufenweise sich ausgestaltenden Heilshandelns
Gottes, die ıhm für seine eıgene 1 heologie VO  m} oroßer Bedeu-
LUng wurde.

VondenMystikern“”) undmystischen Religions-
philosophen des Mittelalters ist in diesem /usam-
menhang eigentlich 1U  j der spekulative Außenseiter ] oachim vo

F1ı0re, em hohe Worte der Anerkennung wiıdmete 1)’ be-
deutsam. Sbo begrüßte ] oachims Gedanken eiwa die Kritik

der Kırche 15) So tußt ohl weıter auf oachims Spekula-
tionen Ps enthusiastische Lieblingsvorstellung VO  w} der Berufung
der Kinder 1m Zeitalter des Geistes. Kinst wählte ott altere
Männer Geistesträgern, ann wurden die schon jüngerén
Apostel „et eliget DUCTOS ad iteram. , das Alter der (jz@ei-
stestraäager ist der wachsenden Größe der Erkenntnis umgekehrt
proportional }

Im groken Geistesfrühling der Reformations-
zeıl, dem e1InNn sorgfältiges und eingehendes Studium veW1d-
met haft, sind VOT allem TEL Männer. mıt denen sıch e1IN-
gehender beschäftigte. Der eıne ist K

17  — Wäar billigt ihm die volle Wahrheitserkenntnis nıcht

12) Vgl Libr 141, 142, 154
13) LZit wırd Ruysbroeck iın er Klugheyt Myst 55

Tauler wıird genannt er KI und als Anhänger der Apokata-stasıslehre gerühmt Myst SO
14) Myst Vorr. Wie weıt die hıer skizzierten edanken Pıs tat-

sächlıch auf den historischen Joachim zurückgehen, der w1e weıt S1€e
1UT den Mythus ‚„‚ Joachim N Fiore“ anlangen, bleibt außerhalb uUuNsSC-
EG Betrachtung.

15) acht der Kinder 49— 50. Ähnlich vst
16) Den auf Matth In Ps S, a Stellen fußenden edankKen,

daß die Kleinen un Unmündigen Iräger des (Ge1listes sind. hat
nıcht 1U 1n übertragenem Sinne verwertet, sondern angesichts der
„Schlesischen etkinder VO atuch auf WIT Kinder be-
zogen. hoffe, der Verwendung des anzen Gedankens 1n der
Frömmigkeit des Enthusiasmus und Spiritualismus (er splielt ja auch
ıIn Zinzendorfs ‚Orden der Närrchen“, welzer Schwärmern
der Reformationszeit uSs 1N€e olle) demnächst ausführlich nach-

können.
17) Vgl Libr 5 9 4 E 51 pA
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1S) aber der supranaturale Realismus in se1ıner vierten Periode
ist ohne den Mutterboden Schwenckfeldscher Christologie
denkbar. hat 1m Verfolg dieser Gedanken Schwenckfelds
besonders die Präexistenz der himmlischen Menschheıt, des tem-

perıerten Lichtkleides, das sich schon In der Ewigkeit VOT aller
Zeit mıt dem C hristus der Gottheıit vereiınıgte, betont.
AÄAuch Pıs Bewertung des Fleisches un Blutes C hristi als der näh-
renden un erneuernden Lebenskraft In den Jäubigen beweıst,
wıevıel ıhm das Vorbild Schwenckfelds bedeutet hat

An Andreas Osiander?”) ruhmt die Korrektur der
reın forensischen Rechtfertigungslehre. Er hat se1ıne eıgene

20)Rechtfertigungslehre dementsprechend analytisch formuliert
Auch WCLnN nach den Forschungsergebnissen Seebergs,

Haolls C: das Berechtigte jenem Protest die Me-
anchthonische Verkümmerung des artıculus stantıs et cadentis
ecclesiae anerkennt, darf i& das Bedenkliche se1liner FEinstel-
Jung nicht übersehen. Letzter eweggrund Osianders ar doch
ohl wenıger der Wunsch nach geNUlIN Iutherischer Herausarbei-
LUung der Rechtfertigungslehre als die mvstisch-spekulative Ten-
denz, die STETS aus der echtfertigung eine Wiedergeburt machen
möchte, die mıt ‚?Sünden nıchts anzufangen weiß
und HUr einer praktischen Ausschaltung der Sünde Interesse
hat Von Osianders Auffassung führen starke Verbindungs-
fäaden der schwärmerischen Lehre VO „Christus ın uns  06 un:
diese Fäden hat ohl instinktiv gefühlt.

Eindlich ist für s Gedankenwelt 21) wertvoll
geworden. Und War durch die Zzweı eschatologischen Gedanken
der umfassenden Geistausgießung ın der (nahe erwarteten) End-
eıt ) un der fortschreitenden Entdeckung und Offenbarung
der Geheimnisse Gottes ach dem Fortgang der Zeit un der
Steigerung der menschlichen Fassungskraft 23) Beide Vorstel-
lungen spielen ın Pıs endzeitlichen Erwartungen eıne erhebliche

Krste18)  19) Geh (Gotts vgl auch 1abr 55 un
Geh. d Gotts21)  20) Myst IL VOorT., SONST zıt Myst 31 I U,

Myst F A nach einem T1E des Jorıs Johann as
23) Myst DEn
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Rolle unternahm daher den Versuch einer Khrenrettung
Joris’, indem den biblischen Rückhalt seliner Gedanken 1:
rechte I ıcht seizen versuchte <

Von den mystisch-spekulativen heologen der Folgezeit berief
sıch auftf Weigel 25) Arndt 26) Christian Hoburg 27) gelegent-
lich auch auft Labadie 28)

Undlich hat In diesem Zusammenhang erhöhte Bedeutung der
Jünger und Freund der Antoinette Bourignon 29) 1-

L, durch seınen Versuch eliner Gesamtkonzeption der Heilsent-
wicklung einschließlich der Fschatologie auf mystisch-spirituali-
stischer Grundlage unter Zugrundlegung des schon au der An-
tike her bekannten „Okonomie gedankens. Niedergelegt ist dieser
Versuch ın Poirets Hauptwerk „L’oeconomie divine >Systeme
universel et demontre des OCUVTES et des desseins de Dieu CN VOETS

les hommes“” Amsterdam 1687 Z
Die Weltentwicklung vollzieht siıch ach Poiret 1n sieben Perio-

den In der ersten Periode „Christus trıa eidem (SC Menschen)
diıspensat: Visiones, Kevelationem, et Praecepta S Zur Ret-
LUNg der Menschen c1ibt zweı W ege: „alıos DCL VOCEIN tum

24) Myst M  en
us Kr 534 Nubes 33 ME Libr 1 $
Geh Gotts vyst 114 Erstg, 15

27) Zit Nubes 11L Myst Hoburg ist für UL AT
sammenhang dadurch bedeutsam. daß den auch bei wichtigentraditionalistischen Zug ın die Betrachtung der kirchengeschichtlichen
Kntwicklung seıtens der Ketzer und Sektierer einführt, worauf Zuerst
T1ıch Seeberg aufmerksam gemacht hat Er belegt seiıne edanken,
WIe nach iıhm In pedantıscher Breite Hl mıt Zeugnissen aus den
Kirchenvätern, den miıttelalterlichen Mystikern USW., also der
Linie der Finsternis 1ne Linie des paralle laufen

Übrigens führt dieser traditionalistische Zug 1ın der schwärmerischen
Geschichtsbetrachtung gelegentlı elıner / robusten Ortho-
doxI1e. So rlehbte 1ın seiınem Kampf mıiıt den „Böhmisten“,
jeder Teil se1INe Meinung mıiıt der Autorıität des Meisters Böhme
Zu decken suchte und dem anderen den Ketzermantel umhing. So
nennt der Gegner, den ın Die über 13 Vorr.
greift, Böhme „den theuren Mannn Gottes der seinesgleichen
se1ıt Johannis Zeiten nıcht geh 28) erklärt dagegen: 1r
sınd auff Christum und die Heilige chrifft, nıcht ber auf }  s  O
Böhmen gewlesen, dessen Bücher nach der Schrifft mussen gerichtet
werden“
F Vgl Nubes 11L 138
29) Vgl über S1e Nubes LLL 129 R: Myst
30) Lag mMI1r VOL ın der lat Ausgabe VO 1705 Bde.)
31) LLL 11 735
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ınternam ium naturae, ali0s PCT verbum externum VOCaiurus 32)
Die zweıte Periode beginnt nach der Suündflut „Appariıtio, Re-
velatio, Institutiones Dei Noacho facto“ sind die Heilsmanifesta-
tiıonen Gottes In dieser Zeıt Die füuntfite Periode wird eingeleıtet
durch Christi Geburt Die drei Gesetze der Reinheit In der
ersten Kirche (Ausschließung Unbekehrter, des Figentums und
weltlicher Weisheit) wurden nach kurzer Entwicklung übertre-
ten. Man begann „Coetum UmMETOSUNM amare‘, al 1eß Figen-
tum und Figentümern ihr echt und rabbinische Theologie
nıstete sıch neben weltlicher Philosophie 1m Zentralpunkt eın 33)
So sıeht I1HNan die christliche Kirche ın einem Verfall begriffen,
‚multo eNOTM1OTEmM QJUuUam UJUaeE vel Hierosolymam atque yna-

1Ppsam unquam infecıt. Die Kirche ist „Babylon bestia-
YUUE Meretrix“ 34) Von 1eTr aus findet Poiret den Weg ZU

Kschatologie, deren Eunzelheiten iıhm die Apokalypse angıbt.
Die Weissagungen In der Apokalypse Sind, w1e aus (eist-
mitteilung, durch die Bourignon weıiß, noch nıcht erfüllt,
S1E werden erst 1n den Kreignissen der Zukunft erfüllt werden.
In der sechsten Periode, 1im Greisenalter der Menschheit, wırd die
Wiederkunft Christi erfolgen. Freilich eine Wiederkunft 1mMm
Geiste, die nıcht verwechseln ıst ‚„ CUL} adventu ejusdem COT-

poraliı g 10T10S0, quı ın peri0do sequentı uturus est  < 35) Diese
geistige Ankunft Christi In der Apokalypse symbolisiert In
der Gestalt des schwangeren Weibes geschieht unter Offen-
barungen über die Verderbnis der Welt, eibliche Wiederkehr
Christi u d., Der GeistausgieRung folgt die Auflösung der
Sekten und relig1ösen Gruppen, insbesondere die Austilgung des
„UOrdo Keclesiasticus‘ *). In der s1iebenten Periode erfolgt die
leibliche Wiederkunft Christi. das tausendjährige eich be-
SINNT.

Am nde der ausend Jahre erfolgt, den iblischen Angaben
entsprechend, die allgemeine Auferstehung teils ZU Leben, teils
ZU.  — Verdammnis. Übrigens bleibt Poiret beım doppelten AÄAus-
San g der Heilsgeschichte stehen: „ J ormenta 1ImMp10rum aeternum
durabunt, et anımae eorundem NDUDYUamMm annıhilabuntur 37)

32) {4  j 33) D
35) 298 36) 38 3C TE .  LV 31  \
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Dieser heilsgeschichtliche Aufril ware auf dem Boden einer g_
schichtlich-biblizistischen Betrachtungsweise, etwa des C occeJjanis-
IN US, nichts Außergewöhnliches. Er verdient jedoch 1eTr eEINEe
nähere Betrachtung, weıl auf dem Boden eEINES mystischen
Spiritualismus erwächst. Dieser mystische Spiritualismus Poirets
spricht sıch AaUuUS ın SeINeET Bestimmung der Te1 christlichen Kern-
gedanken 38) In der Geistlehre 39) un endlich ın einem starken
Gegensatz SCSCH den Hauptvertreter des Föderalısmus. >  O:
CocceJus. Außerlich gesehen, steht eiIn heilsgeschichtlicher Auf-
rıß, W16€e iıhn Poiret o1bt, CoccejJus nıcht fern, ja C ist ıIn Kinzel-

Und doch hat sich Poiretheıiten durch ihn angereg S
den Föderalismus des CocceJjus als eıne Herabwür-

41)digung der o hristlichen Idee schroff und prinzıplell abgegrenzt
AÄAuch ıIn Einzelheiten weicht VOo ( occejanısmus ab 42) iJDer
Sprung QUS dem zuständlichen Denken der Mystik ıIn das SERDCH-
standliche der Eschatologie ar natürlich DUr möglich durch
Bindung die Bibel ın typologischer Kxegese. Poiret unter-
scheidet dabei zwıschen historıischer, mvystischer und prophetischer
Erfüllung eiıner W eissagung. 1)Daß freilich auch 1n der Fschato-
logie die Mystik durchbricht, beweist jene pneumatische Wie-
derkunftstheorie, die Poiret als ] ünger der Bourignon vertrat.

Wie weıt direkt on Poiret abhängig ıst, ist schwer
Daß seINe „Veconomie divine“ selten erwähnt 2

38) Tae SCH ZUT QOec. div. 11L 51
39) Die Lehre VONN der geistigen Wiederkunft Christi ist 1U eın

Teilmoment au seiner eigentümlichen, stark rationalistischen Pneu-
matologie, dıie 1n Christus das wahre, das innere Jlicht sieht, ıne
Lehre., deren geschichtlıch destruktive Wirkung evident ist So
Poiret alle verstandesmäßige Erkenntnis, iwa philosophischer Art,
als Scheinerkenntnis ab „Wahre, WIT Erkenntnis vermas der
Mensch 1Ur erlangen, daß S1e ihm VO Gott durch unmiıttelbare
Erleuchtung eingegossen WIr  9 W as ZU Voraussetzung hat, daß der
Mensch sıch VOo (SO1% ZU  j wirklichen inneren Vereinigung mıt I1hm
hat rheben lassen.“ (Heppe, „Gesch des Pietismus und der Mystik
1n der reformılıerten ırche.“ Leiıden 1879

4.0) Denselben Findruck nat Heppe d . 389 „Äußgrlich
sich Poiret hıerbei die Coccejanischen ehrformen an.

41) Seine Kritik ıst unten bei de1ı Behandlung des Föderalısmus
eingehend angeführt.

42) Vgl Erıich eeberg, „Gottfried Ar 351
43) Myst 155 Do  Q besaß dieses Hauptwerk Poirets

115)
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ann nıicht als .durchschlagender Grund SCOCH eingehendes Stu-
1uUm gewertet werden. Jedenfalls dart al für das Verständnis
der Okonomienlehre Pıs nıcht Jlediglich auf CocceJus un aut die
Föderalisten zurückgehen, ohne zugleich Poiret berücksich-
tıgen. Ihm ist verwandt In der Benutzung des Ökonomiegedan-
eNs als des Zentralgedankens heilsgeschichtlicher Entwicklung.
in der Anerkennung eiInes Zwischenzustands nach dem Tode 44)
und In Jener Bestimmung des Gottesgedankens, daß Gott, das
verzehrende F euer, das Ddündiggewordene In se1ine Art zurück-
verwandelt un die Sünde beseitigt O Hierher gehören auch
Poirets JT heorien VO androgynen dam, der dA&Uu  N der ımm-
lischen Eva geboren ISt 46) und VOIN ıinneren. Licht: beides (563

die Petersens Indanken, welche ihrer viıerten Periode VT -

treten haben aß diese Mischung teils transzendenter. teils
ıimmanenter Gedanken in einem Geiste triedlich beieinander
wohnen konnte, haben Iso schon die Bourignon und Poiret VOorT

dargetan. Mit diesen beiden erreicht jener Hauptstrom der
Mystik, der auch ertaßt nd miıtgeführt hat, 1Ur unNnscTrTenNn /u-
sammenhang Se1nN Ende. und oilt NUuUunNn den Seitenarm der ıunter

Böhmes Einfluß stehenden, spezıell voluntaristischen Mystik
Urz verfolgen.

2.DerSeitenarm der dualistisch-voluntari-
stıschen Mystik: Böhme und SEINE Schüler.

Der Begriff „voluntaristische Mystik“” ist nicht ohne SEWISSE
/orsicht gebrauchen. Allerdings ist die reine Mystik mıt
ihrem auf ein ..  „Dein  » nıcht auf eın .. Wollen“ gestimmten Gottes-

44) Vgl den Titel des Kap 1m Buch. ‚„‚De purıiıficatione anımaepost mortem. lis, quı ın gratia Dei MoOrtul, perfectam tamen sanct1ı-tatem atque purıtatem hac 1n vıta NOn attıgerant, pOost mortem statumquendam purificationis superesse“ 462) Poiret bezieht diesen 7 wi-
VO. der Sünde,
schenzustand allerdings uf die endgültige Reinigung des Gläubigen
Jenseits dachte.

während dabei Bekehrungsmöglichkeiten iIm

45) Charakteristisch ist die mystische Umbiegung dieser Ursprung-iıch dynamisch gemeıinten Aussage: „Dominus noster, aıt Moses, est18N1S ONSUMENS, hoc esT, Deus est viıirtus infıinıta et Ilumen purıssımum(LV. Cap 14, 5. 291) „Lumen Dei OomMnNn1potens ın transmutat et COT-
ruptionem destrulnt“ 291)

46) Vgl Ritschl d. d. IL 3(  x
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gedanken dem Voluntarısmus innerlich entgegengesetzt. Indessen
g1bt ohl auft dem Boden des Christentums solche Mystik 1n
Reinkultur kaum, da alle christliche Mystik mehr oder wen1ıger
voluntaristisch beeinflußt ist Trotzdem hat I1a ein Recht, die-
SCL Mystik eine speziell voluntaristische Mystik entgegenzusetzen.
s ist doch DUr eiINe mehr ormale Angleichung, die sich. 1n jener
Mystik unter dem Finfluß des christlichen Gottesgedankens voll-
zieht, un: iın deren Verlauf die voluntaristischen Züge immer ufs
u unterdrückt werden. Demgegenüber steht die voluntarısti-
sche Mystik Böhmes unter dem ausgesprochenen Findruck volun-
tarıstischer Geisteshaltung, die ihr ohl Luther un die Refor-
matıon vermitteln. Fis ıst daher eın Zufall, daß jJjene Kernge-
danken christlicher 1heologie, die ın der allgemeiınen Mystik
eine ausgesprochene Auflösung erfahren (Sünde, Heilsgeschichte,
Gemeinschaft), bei Böhme eine 1n der vorreformatorischen My-
stik unmögliche Anerkennung finden. Böhme begnügt S1CH. nıcht
mıt der monistischen Bestimmung des Bösen 1 Sinne des Neu-
platonismus, sondern siıeht TOTZ der Umbiegung 1Ns Meta-
physische 1m Bösen eine wirksame Realıtät, der gegenüber eiINe
siıttliche Schätzung angebracht IST, und der eiINe g.-
wI1isse pDosıtıve ote gibt Kür den Fragekomplex „Heilsge-
schichte“ ist insofern eıne SEW1ISSE Disposition vorhanden, als
be1i ihm die Eirkenntnis des Dualismus als eines Grundgesetzes
des geschichtlichen Geschehens vorliegt. Und W as endlich. cdie
Frage der (Gemeinschaft anlangt, hat Böhme tirotz seıner Po-
lemik die Kirche „eEIN ausgeprägtes Empfinden für den
Gemeinschaftscharakter der Religion 47) besessen. In genijaler
Ursprünglichkeit, in oft barbarıscher Anschaulichkeit und Leben-
digkeit stellt Böhme ein ungeme1n lebendiges, 1n stetem Werden
begritfenes Weltgeschehen dar Die Grundtendenz geht nd
das ISt das Konstruktive VO  en Anfang nıcht auft Kinheit,
sondern auf Zweiheit. Schon 1n der Natur x1ibt CS die beiden
Grundzüge des Guten und des Bösen, des „Heilsamen‘ und des
„Grimmigen , cdie Urkräfte Hitze und Kälte, die Urqualitäten
bitter und subß Die beiden Urmotive verlegt NU Böhme auch ın
ott hıneıin, der ott des Lichtes ıst auf der Schattenseite ein

4:7) Bornkamm, „Luther un Böhme“”,  .. Bonn 1925, 159
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ISCT, TiIMMLISCHK, eifriger ott urch den trengen Dualis-
HLUS als metaphysisches Grundgesetz kommt be1 Böhme das Mo-
imnent der Entwicklung Geltung, enn alle Fntwick-
ung Seiz amp{i SEeTZ 1n Gegenspiel der Kräfte VOTaUsSs Dua-
istisch 1sSt auch die Behandlung der Eschatologie durch Böhme
LDie asthetische FEinheitstendenz des mystischen Monismus Jaßt
ınn kalt den eroßen Gegensatz den überall entdeckt dessen
Problemen nıt Iutendem Herzen nachgeht überträgt auch
auftf den Abschluß der Geschichte ıcht C1HNeE6E letzte Finheit
schließt S16 ahb sondern CLUC letzte absolute Scheidung, die ott

Gericht vollzieht 48) Die Apokatastasishoffnung kommt
schon arum nıcht ernstlich Frage, weil „„dann auch Lucıfter
wieder Cc1nNn Engel werden mu Rte w as das .„höllische Kunda-
ment ıhm 111e zulassen könnte n Die Finzelheiten dieser
Eschatologie sind WEN1SCT wichtig, zumal sıch Böhme 1111 SaNnzch
Zurückhaltung ihrer Ausmalung auferlegt Die Seligkeit hat

nıcht gebunden Kenntnis des CO hristentums oder Zugehörig-
keit ZU Christenglauben Auch Heiden Türken UunNn: Juden
können selig werden, „selbst NC S1€ den Fleisch erschiene-
Nen CO hristus nıcht kennen gelernt haben, Wenn S1C anders UU  H—

dem zweıten Prinzip, dem Lichtprinzip gestanden IlIld
ott ernstlich gesucht haben w 50) An (modifizıerten) ( hi-
jasmus hat Böhme festgehalten Nach den ausend Jahren wird
die rde durch CIN Feuer Aaus dem centrum naturae VO

her, erstort werden Im Jüungsten Gericht SEeTZ die Scheidung
C1N CS gibt fortan 1Ur icht un: Finsternis Die Seligen sind
androgyn eben unter Christi 5zepter un CSs herrscht eC1Ne€e voll-
kommene Temperatur Harmonie zwischen (rseist un Natur ——
Die Bösen aber bleiben VO der Verklärung der Natur C
schlossen für

Auch und Tau standen ann dieses eigenariıg
reichen Geistes der 1e1 Herrliches ZU Wunder der Welt

—- - ornkamm 205
49) Ibid. 206
50) Martensen, ‚Jako öhme“”,  eb Iheosophische tudien. Leipzig 1882

51) Ibid 258 {t.
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geschrieben“ 52) Ereilich fehlt auch nıcht Kritik Böh-
6> 53) Vor allem vermilte bei Böhme den monistischen
Abschluß, daß dessen Erkenntnis für nıcht abgeschlossen
erklärte un: wenıgstens Ansätze einer Apokatastasishoffnung
bei ihm nachzuweisen suchte 54) Böhme hat nach Pıs Auffassung
die „ Wiederbringung aller Dinge VO  u} terne gesehen‘”, aber 1ese
Wahrheit ist ihm wieder ‚\A UuS den Augen gekommen S  — ber
Böhme würde, Wenn P.s ‚„ Wiederbringung aller Dinge“ g...
lesen hätte, „„ohne Zweiffel” ; yantz anderer Meynung gekom-
men sSeın S iIndessen., diese Ausgleichsversuche dürfen doch
nıcht ber den tiefgehenden Unterschied zwischen einer speku-
lativ-dualistischen un m ystisch-monistischen Weltbetrachtung
hınwegtäuschen. Zwischen un Böhme liegt eıne tiefe Kluft
deren Überwindung DU  jn mıt einer Nivellierung Böhmes —

möglichen ist
Diesem großen inneren Abstande gegenüber sinken die sonst1-

SCH Gemeinsamkeiten beider Männer. bzw. die Abhängigkeiten
Ps VO  — Böhme auf den ang VO  > Eıinzelheiten herab, selbst WENN
diese nıcht Sanz unbedeutend SINd, zuma|l den Vorstellungs-
reichtum Böhmes als wıllkommenen Steinbruch für den Ausbau
seliner eıgenen Vorstellungswelt benutzte. So erinnert Pıs Sprache
1]1er un: da Böhmez So liegen weıitgehende ÄAnregungen
ıIn der Christologie Pıs VOT (Himmlische Menschheit, der andro-
SVYDC Adam, die Hochzeit des Lammes USW.).

Daß ber diesen verwandten Finzelzügen den Abstand,
der ihn VO  z} Böhme tirennte, nıcht 1ın seıner wirklichen Breite CT'-

kannte, hängt auch damit ZUSAMMECN, daß Böhme mıt den
Augen seiner Schüler und Kpigonen gelesen hat Böhmes Schü-
ler gaben sıch mehr und mehr dem Einfluß der allgemeinen
Mystik hin, und das führte 1 Verein mıt den iInneren Schwie-

52) Freym. Anrede Böhme wırd zıtiert P Nubes 11L ffVester Grund 88 Myst U, mehreren JIraktaten deses „Die über Jle“ setzt sich ausführlich mıiıt und dessenAnhängern auseinander. Vgl auch Libr. 119, 129 154
53) Vester Gr IL Freym Anr U,
54) OTT. Die über alle Ferner 11L 250 yst 149
59) Die über alle und 100.
506) Die über alle 102; 14 äahnlich MystC} Offn 444
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rigkeiten dieser voluntaristischen Mystik ihrer Nıvellierung.
Man SINg weılt, den Dualismus Böhmes beseitigen und
seın (Geschichtsbild dem der allgemeınen Mystik anzugleichen,
auch nahm 1N1an die Kuülle der eschatologischen Vorstellungen
auf, ohne sich. des Bruches ın dieser Entwicklung bewußt
werden.

Angedeutet schon be1i Abraham VO Franckenberg 58) ZeEIZ
sich diese rückläufige Bewegung deutlich bei den „Behmenists ,
den englischen Böhmisten, mıft denen weıtgehendes inneres
Verstehen un: eine herzliche Hochachtung verband. Die jane
Leade 59) leitet ıIn ihrer Entwicklung hereits die beiden Ströme
der allgemeinen Mystik un der voluntaristischen Mystik ıIn ein

gemeınsames Bett Böhmes christologische Spekulationen und
seine Entwicklungstendenz, die den ang der Welt ın den HKor-
ME eines gewaltigen Werdens un (Geschehens deutet, verbin-
den sıch be1 ihr mıt eiıner ausgeführten Kschatologıie und dem
Ausblick auf einen monistischen Ausgang des Weltgeschehens
In der ANOKATAOTAOIS TNAVTWV. Die Christologie der Leade ist be-
herrscht VO dem Gedanken der himmlischen Sofia, deren „jung-
frauliche Tinectur“ als e1n ‚„ Warcnhl Feuer-Blut“ wirklich iın den
Menschen einfließt un ıhm einen himmlischen Leib oibt

hat seiıne Gedanken ber. die Sofia ın engster geistiger Bin-
dung die Leade und Arnold) vorgetragen. Was die Stel-
lung ZU Kirche anlangt, verknüpft die Leade mıt eıner schar-
fen Kritik der Kirche. die aber doch nNn1e den etzten Faden
einer Verbindung mıt iıhr abreißen mochte, eiINe YEWISSE (semein-
schaftstendenz. Die sardische Reformation Luthers au ß abge-
löst werden durch die philadelphische Gemeinschaftsbildung.
Freilich w16e bei handelt sıch dabei 18808  n die 1Ns Mystische
erhobene Gemeinschaftsfiktion e]lNer Verbindung atomiısıerter
Individuen, die C gyeschichtliche Verwirklichung angstlich ab-
gegrenzt wird. Endlich wirkte die Leade durch ihre Eschatologie
anregend E 11an denke 10808 daran, daß die Lektüre e1INeESs ihrer
Bücher bei un seiner Frau die bewußte Wendung ZUuU Apoka-

59) Vgl Libr 79, 117 U, 119
58) Vgl Nubes {IL Myst 155; yst I1 FE

60) Vgl Nubes 11L 162; vst 63; LE 94/8; 99/100:;
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tastasısvorstellung veranlaßte Diese eschatologischen Anschau-
bewegen sich. autf der gedanklichen Linie des Millenniums

des Purgatoriums un der ApDpokatastasis Sie werden allen
Einzelheiten W 1C be1 ausgeführt VO dem sıch die Leade oh!
lediglich durch weıtergehende Anerkennung VON Inspirationen
nd selbständigen Ifenbarungen unterschied

Neben die Leade stellen die P.soft JohannesPor  age “
Auch beı ihm decken siıch VO kleineren Einzelheiten abgesehen,
die sichten völlig mıt denen P.s und sind VOL allem die
TEl Gedankenkreise Christologie Kırchentum un Eischatologie
denen das Interesse gilt Pordage d l1” auch als Lxeget DBoöh-
IN 6S wertvoll Indessen scheint © zugleich unter dem Finfluß des
englischen eismus gestanden haben ott 1Sst ihm C1MN TE1HES

W esen Keuer und Licht kommen nıcht unmittelbar 4AU ihm enn
die Gottheit 1ST die Einheit und Kınfalt ihr 1st keine
Zweiheit un Kontrarietät 22} Stark betont wird die Harmonie der
Schöpfung ott „Proportioniert die LELlemente 95 (Gleich-
heit Zahl! Maß und Gewicht der vielmehr die Weisheit
tut C: denn nach Pordage „erscheinet ‚„„der W eißheit Kunst
keinem Dinge mehr als der Lieblichen Ordnung dieser Ele-
menten Dem gleichen Gedanken gab Raum (sottes
wohlproportioniertes Handeln 1111 Ablauf der Okonomien ruüuhmt
der die UOrdnung der Natur als Musterbeispiel göttlicher Weis-
heit preıst,

Unter den deutschen Anhängern Böhmes — begegnete
Gichtel 1n hartnäckiger spöttischer Gegner An der

Feindschaft mMas e1n gutes Maß persönlicher Verstimmung schuld
BCW ESCH SC1IHN goR SCrn nach allen Seiten die Lauge SC1INES

Spottes aUs, aber Warcn doch auch sachliche Gegensätze Da-
hin gehört die Verbindung der Sofialehre mıt der Forderung des
Zölibates die jeden geschlechtlichen Verkehr hne weıteres als

61) Ta Myst 100; 28/9  + Hochzeit S6:; Myst IL 9/10; vgl
auch Libr 7 , 116

62) Die über alle 67/8 Auch Breckling schätzte Pordage als
Böhmeexegeten.

63) Über Kühlmann vgl e1s Sal 14/5; Nubes 111 7 ®
rühmt iıhn als ausgezeichneten Böhmekenner. Nach Kühlmanns Exe-
DC5C Se1 C111 heimlicher Anhänger der Apokatastasislehre SEWESCH
(Die über alle
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Sünde die himmlische Braut verwirtt. hat Gichtel un!«
seıne Anhänger gerade des Eheverbotes als falsche Prophe-
ten verworten 64) Wenn auch, w1e Frich Sdeeberg betont hat bei
Gichtel eINe „trıvilale Radikalisierung“” der weıtaus tieteren (3@=
danken Böhmes 1mMm Geiste eines dürftigen, asketischen Spiritua-
lismus vorliegt, bricht WEnnn ich recht sehe, bei Gichtel
1ın allerdings apokrtypher Form e1IN echter Gedanke Böhmes
wieder auf die Überzeugung VO einem dualistischen Ausgang
der Weltgeschichte. Gichtel ar ZzZuerst eschatologisch w1e die
englischen Böhmisten uUun: eingestellt 66) schloß sıch auch der
Apokatastasislehre a wurde ihr jedoch. danach unireu 67)

schob das darauf, daß „Gott der Herr ihm solche heilige Kr-
känntnüß weil weıt und 1m Gebet
den Jeuffel seinen Bruder genannt 28 Jedenfalls ar seıt dieser
Wendung zwischen und Gichtel SOW1e ihren beiderseitigen
Anhängern erklärter Kriegszustand. In schärfsten Worten wurde
VO  - der Gegenseite P.s Apokatastasislehre verworfen un: e1n be-
wußter Dualismus ausgesprochen. In ott sind zwel Zentral-
feuer: Zornfeuer un: Lichtfeuer. Zwischen beiden ıst „e1In eWiges
Contrarıum“ und ın der Hölle herrscht eine „eEW1ge Vergessen-
heit alles Guten“ ] lehnte natürlich diesen Dualismus ab
In ott selbst seılıen solche konträren Feuer, WENN S1e überhaupt
vorhanden eın sollten., „au{f{f das Allerlieblichste, ın der schön-
sten Harmonie un! Jl emperatur finden lllld vereinbahret‘“ 70)

CSs siıch nicht 1n diesen Kämpfen mehr als nebensächliche
Kleinkämpfe handelte, 1Ne€e ernsthafte Besinnung auf eiınen
genulınen Gedankenzug Böhmes, der den Nivellierungsprozeß
wenıgstens dieser Stelle un: auft kurze Frist unterbricht?
Jedenfalls hat die direkte Verbindung dieser Opposition mıiıt
den Gedankengängen Böhmes anerkannt, indem sa  f  T, daß

Die über alle64)  65)
66) Daher P.ıs Lob 1ın ‚Nubes“ 11L 156
67) 335: {d)ie über alle
68) 336
69) Von zıt. Die über alle 40/170) Ibid 42/3
Ztschr. Aı L, E1
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Csichtel und se1ne Anhänger 1ler „dem Jakob Böhme platterdings
folgen 71)

Eirfüllt VO  z ogroßer persönlicher Hochachtung und freundschaft-
licher Wärme War dagegen Pıs erhältnis L

o 1 den „me1ın wehrter Bruder ıIn Christo Jesu  .. nennt 72)
Arnold stand ohl nächsten., wWenn iıhm auch die geistige
Größe und der (Gewissensernst Arnolds abgingen. Hier W1e dort
eın Außenseiter des Pietismus und doch gehalten voxhn einem est
Iutherischer Besinnung, obgleich. nıcht den Schritt zurück 1NSs
evangelische Pfarramt getan hat Hier wWI1e dort eın Mystiker
y°  ‚US der Renaissance der Mystik‘ 1m 1hat.. beide mehr
Sammlernaturen als schöpferische Denker oder Propheten. Und
be1i beiden sıind als kennzeichnender Grundzug ıIn der Külle
der Tendenzen die Motive der allgemeinen Mystik kombiniert
mıt Gedanken Böhmes.

Wie weıt auftf P.s Seıite direkte Abhängigkeit, w1e€e weıt ideen-
geschichtliche Verwandtschaft, spontanes FErfassen AU:  N geEmMEID-

Quellen un Formung au gemeınsamem Zeıitgeist VOI -

hegt, laßt sıch schwer und ıst auch nıicht weıter vVvon Be-“
deutung. Wahrscheinlich sind die gedanklichen Dispositionen Pıs
durch die Berührung mıt der reicheren und abgeschlosseneren
Gedankenwelt Arnolds voller Fntfaltung gekommen. In den
Hauptgedanken der qOhristlichen Lehre herrscht eine unverkenn-
bar CNSC Verwandtschaft. Und auch bei Arnold steht als Abh.-
schluß des Weltgeschehens die mYystische Eschatologie 1ın der
KForm der Apokatastasislehre Ende. Dementsprechend ist
atıch Arnold wen1ıg als eıner wirklichen theologischen
Geschichtsbetrachtung gekommen, sondern U geschichtlichen
Ansatzen. Wird be1 die Geschichtsbetrachtung unterdrückt

C4 IM  E
72) Vgl über die S!K | 5 Ketzerhistorie“” yst. 59 SONST z1it Myst,

2 E Hochzeit Unter den Büchern, die 1m Anhang der
als abgeschlossen, aber nıcht veröffentlicht auiza. ist 1NSs auch der
Verteidigung Arnolds gew1ldmelt: „Der selige Hr Gottfried Arnold,
Königl reußischer heologus und Historiographus, w1e auch In-
spector Perleberg, der nach seinem Tode 1ın der Materie VO  S der
Sophıa, oder VO der VOoO  e der en gesalbeten Weißheıit vergeblich
angegriffen ist, verthädiget. “
3 Erich eeberg A, 19
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durch die starre Schematisierung des Verhältnisses VOo W eis-
SsSasSung und Frfüllung 74) gewınnt bei Arnold die Geschichte
Jlediglich 5Symbolcharakter. Bei beiden Männern zeıgt die g.-
chichtliche Betrachtung eine monotone Starrheıt, w1e sS1e der
mystischen Geschichtsauffassung eıgnet, die NUur den Schein
lebensvoller Bewegtheit wahren sucht, während ihr die leben-
dige Fülle der Krscheinungen mehr und mehr verblaßt.

Mit Arnold erreicht die Linie der voluntaristischen Mystik,
weıt S1e Für VO  5 Bedeutung SC  SCH ıst, ihren Abschluß
Schon die bisherige kurze Darstellung Jaßt deutlich werden, da ß
die Entwicklung dieser I inıe das Beispiel eiıner Nivellierung und
Ü rivialisierung bietet, die aus eıner umtassenden Konzeption
eines großen Geistes e1in 1UT mehr voluntaristisch belebtes,
mystisch-spekulatives 5System werden ließ

Der Föderalismus.
Die zweite bewegung eben der Mystik, 1n deren Schatten

seine geistıige Welt erbaute, ist die heilgeschichtliche Theologie
des F öderalismus. Hier ist die eigentliche Domäne der Eischato-
logıie. Während in der (spekulativen) Mystik., abgesehen natiur-
lich VO Böhme und seıinen Schülern, die Fschatologie be-
dingt un ın stark mödifizierter Form Verwendung findet teıls
als unıversaler Ausblick in die ungeMeESSCNEN Weiten des SOLL-
lichen Weltprozesses, w1e der monistischen Finheitstenden-z der
Mystik entspricht, teils als individueller Ausdruck der Sehn-
sucht nach endgültiger Gottesnähe un nach Befreiung VO An-
blick der gegenwärtıigen relig1ös-kirchlichen Verwüstung. nd
während beide Momente ZeigenN, W1€e unorganısch sıch eigentlich
biblisch bestimmte Eschatologie 1m edankenbau der Mystik
ausnımmt, ist die FEschatologie 1mM Föderalismus eın notwendiıiger
nd unablöslicher Bestandteil der Heilsentwicklung.

hne auf die iımmerhin bemerkenswerten Ansätze der Föderal-
theologie VOT Coccejus einzugehen 75) wenden WIT uUNs sogleich
diesem Bannerträger des Föderalismus Die beiden Zentralge-

74) Vgl Diss. 20/1
nnt . zıt75) Joh Piskator (Nubes 3 {f.) U. Alsted(Nubes D S7)
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danken seıner Theologie sind die Begriffe „foedus” und „regnum
Die Heilsgeschichte stellt sich. als eine Reihe göttlicher Bund-
schlieRungen In Werkbund un Gnadenbund dar. urch die
Sünde wird der Werkbund u11 erstenma. außer Kraft SESETZT.
Die Bewährung des nadenbundes 1504 ott nicht VO Tun des
Menschen abhängıg se1N, sondern übernimmt s1e ausschließlich
selbst. Der Gehorsam des menschwerdenden ottessohnes, des
zweıten Adam, der das Testament mıt seinem Blute besiegelt,
wiıird VOoO  a} ott vertraglich als E1n Verdienst betrachtet, das mıt
C hristi Eirhöhung ZU Haupt der Gemeinde un: mıt der AÄus-
breitung SEINES Reiches ber die Erde VO  X ott belohnt wird J2
Die Abschaffung des Werkbundes erfolgt ın mehreren LELtappen
(Sündenfall, Faınsetzung des Gnadenbundes, Ankündigung des

I} leibliche Auferweckung).
In den Fragen des Gerichts un der Totenauferweckung geht

der Bundesgedanke 1n den Reichsgedanken über.
Auch das (Gnadenreich hat seine bestimmte Systematik. Seine

Entwicklung 1m ist beherrscht VO Erziehungsgedanken.
Auf der neutestamentlichen Stufe erscheint das eich nahezu
vollkommen. Im rhythmischen Geschehen VO  — sieben Perioden
Seiz CO hristus seIn eich durch bis vollendeter Ausdehnung.
Die erste Periode umfaßt die Zeıt V O' der Himmelfahrt bıs ZU

Zerstörung des jJüdischen Reiches, die dritte beginnt mıft dem
Konstantinischen Zeitalter (von 1er hbis Ludwig dem Bayern
reichen die ausend Jahre der Apokalypse, die CocceJus also be-
reıIts vollendet gJlaubte). Die fünfte Periode bringt ın der Refor-
matıon eine SEWISSE Beireiung VO der Knechtschaft. Die sechste
Periode ist die Zeit des Dreißigjährigen Krieges, ın Reinigungs-
gericht ber das Gottesvolk. In der siebenten Periode, 1m Ze1i-
chen der siebenten Posaune kommt die Vollendung. 1n€ allge-
meıne Völkerbekehrung SETIZ e1in un Wäar in naher Zukunft 77)

Schlu ß der siebenten Periode kommen die eschatologischen.
Lreignisse, die den Übergang ZU eich der Herrlichkeit bilden:

76) Schrenk A o 01 {it.
77) Daß trol7z se1iner Vorsicht 1n Zukunftsdeutungen VOT einer

Berechnung des Umschwungs nıcht zurückschreckte, stellt Schrenk
d, . 2345 Anm. fest
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Christi Wiederkehr, Verbannung des Teufels, Auferweckung und
Gericht. Dann wıird Christus das eich dem Vater übergeben.
Fıine ausführliche Beschreibung des Herrlichkeitsreiches cibt
Coccejus nıcht An eıne Wiederbringung aller hat nıcht g“..
dacht 78)

ÜDiese Gesamtbetrachtung des geschichtlichen Handelns basıert
auftf eiıner entsprechenden Schriftbetrachtung, deren exegetisches
Grundgesetz die vypologie iıst Dem 1yp orrespondiert der
Anütıityp, das old der Weissagung schimmert durch das arme

Kleid der Historie hindurceh.
Konstruktiv ist cdieser Konzeption neben der {1-

kung GL dıe Bıbel untier weitgehender AD LEeE:
nunsgS der Philosophie“) der Versuch eıner heils-
geschıchtlichen Gesamtanschauung au f bıb-

b Bei CocceJjus schreitet das erwachte
evangelische Bewußtsein die Aufgabe einer relig1ösen (5@e-
schichtsphilosophie, deren Leitmotive streng bhiblischen C(harak-
ter iragen, ZU Tat er Föderalismus „Jäßt den dem CO hristen-
tum als solchem eıgenen Gedanken, daß Heilsgeschichte ist,
In der ott mıt uUunNns handelt, daß eıne geschichtliche Gestalt. eine
geschichtliche JTat 1m Mittelpunkte eiNeEs Prozesses steht, der seine
Vorbereitung, ber auch seiıne weıtere Auswirkung besitzt, anders

seinem Rechte kommen als der scholastisch-aristotelisch
Vorstellungskreise dUSs dem Gebiete des ruhenden Seins g..

bundenen Dogmatık bis dahin möglich gewesen. 80) Dieser
fassenden Deutung des Geschehens als Heilsgeschichte entspricht
die Betrachtung der Bibel als eiıner großen 5Symphonie, eINes
Baus VO völliger 5Symmetrie. In weısester Ordnung, ohne jede
Verwirrung erstrahlt alles, d]C Harmonie aller Teile acht die
Durchsichtigkeit und Klarheit des (sanzen aus 2 In dieser Hin-

78) Heppe, „Nogmatık derT ev.-reformierten Kirche““ Flberfeld 1861

79) hat allerdings philosophische Rudimente Z den edan-
ken des Naturbundes verwandte Fragen) In seliner 1 heologierückbehalten Aber persönlich hat sıch der ulillosun die 1ın (3e%
stalt der Cartesianischen Philosophie se1lıne Türe klop te und einen
Bund der be1l modernen Mächte die alten Gewalten der
Orthodoxie und des Aristotelismus nahelegte, verschlossen.

80) Stolzenburg, „Bud eus  .
S1) Schrenk a. a.
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sicht besiıtzt 029 die I1 ypologie, die für heutiges Eimpfin-
den eine ausgesprochen ungeschichtliche Starrheit hat, eEINEe g..
WISSe erzieherische Bedeutung geschichtlicher Betrachtungs-
weilse Z

Indessen die Weıterbildungen des Coccejanischen 5Systems
iın der F olgezeit verstehen. darf InNnan doch auych seine destruk-
tiven Züge nıcht übersehen. CocceJus iıst VOoOn einem KEW1ISSEN
Kationalisierungs- und Schematisierungsbe-

e be nıicht frel. In dem Bemühen umm exakte Abwicklung
der verschiedenen Bundesbeziehungen gewınnt seINE Darstellung
etwas Ertüfteltes, dem die typologische Methode der Schrift-
behandlung iıhr eil beiträgt. Dabei seht ©S nıcht ohne Gewalt:-
samkeiten ab Einmal den geschichtlichen Befund der
Bibel, der nıcht immer ohne Nachhilfe sıch dem gedanklichen
Aufbau un den leitenden Formalbegriffen anschmiegen ll
Und ferner den Geist der Geschichte, wWwenn etwa den
Anfangsstadien der heilsgeschichtlichen Offenbarung eINeEe Offen-
barungslast zugemutet wird. die diese ach den Gesetzen g -
schichtlichen Werdens noch nıcht tragen können °

In diesen Zusammenhang gehört auch die Belastung des Höde-
ralismus mıt Juristischen Begriffen EeSs römigd1en
Rechts (stipulatıio, obligatio, SPONSI1O, {1de7juss10. acceptilatıio a.)
Der relig1öse Gehalt des Bildes „Bund“ wird daher nach Schrenks
Urteil **) ın nıcht geringem Ma ße durch Juristische Distinktionen
modifiziert. Vielleicht cgerade diese juristischen Züge bei
CocceJjus der Anlaß der harten Kritik des Mystikers Poiret

F öderalschema. Poiret stellt bei Cocce7Jjus die Herabwürdigung
der Gottesgemeinschaft Zu einem Lohn- und Rechtsverhältnis
fest 55  — Diese Kritik (in der Vorrede der lateinischen Ausgabe
der .„.Veconomia divina ) 1st, soweıt ır bekannt. bisher aum

89) Vgl Stolzenburg
83) SO findet CocceJjus 1m auf Schritt und Irıitt Christus und

se1in Reich bezeugt. So findet In Jes 35 Gustav Adolfs JTod.
iın Hesekiel die Besetzung der Prager und Heıidelberger Universität

urch die Jesuıten Schrenk d. . Anm.
84:) Schrenk 142
85) Er konnte sıch dabe1 auf Formulierungen des Coccejus tutzen

W1e „merıtum DaCctOo S1ve Jus postulandae mercedis“ (zıt nach Stol-
zenburg . . 3598, Anm
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beachtet worden nd SC deshalb 1er ausführlicher ıhıert

—. Pauca de 5 ystemate, utı VOCAaTuUur, Cocce7Jjano, dixeram., S
erechH10N1 Jug1duUu€ STa VIONLS imposıtione, deinde CJUS

abrogatıone consısteret TaCCIDUC; NCYUC OC immutavı quamı V1S
NOn 18001TCM CJUS sSystematıs fundamentum UUa INaX1ıHle 111

decantato illo apud COS oOpPpeTuUumM foedere CcSSe pOos1ıtum, quod Q U1-
em volunt Deum C Adamo tanquam CUu. ETrCENAT1LO aliquo
pECP181SSC. Sed NO  x ibuit ı TEa ıllam descendere, ut ut PrO
certo habeam., foedus illud OPCTUM IMNN1DNO t1ictum ESSC hu-
Manae cogıtationıs invyventum Neque eN1N |Jeus homines ad
Uuhnl statum condidit qUl ad iyınam CJUS
CIH mercedis instar velut debito et JULC deberent iıta adc-

SPITATC ut S11 mn  CEeNarıunM foedus trangerent debuerit alius QqU1S
substıtui QUu1 mme  um UuS denuo acquıreret idque JUS DCI-

PAaUCIS (reprobatis caeteri1s) 1MasSınarlla praedestinatione
donaret qu1 D pPEeTSUASIONC sSu (quam fidem appellant) Al -

matı vıtam. aqeternam JULC 1Jo EeETCEN.:  (0] postularent Deus
amor est pu nobilissımus. Is 116 obi-
lissımo MMAaX 1l SCHLLLO OT homiınes, haud filios
dilectos procreavıt quıibus et S11 et oLium STalls
donaret modo hı eCeu OT“ vellent idoneos
amando redderent YJUl1l Deum firmiıter DEeT certam tempOorı1s 1110O-

T7am et DIro iINENSUTEa 1T1U111 amandı CONCESSATUNLl, retinerent

YJUO CUu. 1l desciverint TeNOVAaYVIıT PUTUS ille Deo am or

intercedente C hristo eandem 1HOT1IS v1a111 et metam ad QUa
et revocat dimissı Christi interventu eO  S offensı1s, et

Der eundem suppeditatis virıbus quibus (si eas admittere velint)
MOTIS obstacula dissiıpent ad am oren Qu1 psamet est

ıta beata introducantur proposıtla interim temerarıls DIO-

DPT1aTrumM VICLUM impotentlae 190arls lege (non foedere) oOPCTUmM
qua eXxperımenTto discerent DTODTIA V1 ad am or1s purıtatem
VvVeENITE NO atque adeo SCSEC inde ad gratuıtum donum
Spiritus Christi et V1Ir1UMm CJUS recıperent quibus et impedimenta
INOTIS superentur et am or 1DSC 1PSaquUe deo ıta aeterna, ıntus
Te aUSC ingrediatur —

S6) Praefatio generalis der „Oec div.  . Nı
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Unter dem starken Eindruck der Coccejanischen 1 heologie hat

auch gestanden W1e siıch schon aus öfteren Zitaten 88) aber
auch aUus manchen Nebenzügen, W16e der Verwerfung des gehässı-
SCH Maresius, des zahen Feindes des CocceJus, entnehmen
laßt 89) Direkte Einzeleinflüsse des CocceJjus auf darf am

suchen In den zahlreichen Kommentaren P.s biblischen
Büchern. CocceJus, dem ‚WIT gewil ın exegesı Sacra .. 1e]
schuldig seyn 90) ntnımmt das exegetische Gebot, den INnn
der Schrift weırt, als iırgend möglich, fassen 91) SOWI1Ee die
Regel, das, W as ın der Bibel auf einmal ausgesprochen WIT  d, 1n
seiıner Erfüllung auf verschiedene Zeiten verteilen 92)

ndessen fehlt Cr be1 auch nıcht kritischen Bemerkungen
über CocceJus. Zum eıl bezieht siıch die Kritik auf offenbare
Irrtümer des Coccejus w1e die Ansetzung es Millenniums In der
Vergangenheit. Zum andern eıl rugt iıhm gEWISSE Schüler-
haftigkeit ın der Erkenntnis., indem siıch selbst eine gesteigerte
Erkenntnis der Wahrheit zubilligt 2 Auch geht ihm CocceJjus
gelegentlich ın der Ausdeutung der Bibel nıcht weıt 22)

In der Eschatologie des CocceJus zweı weitertreibende
Momente. Zunächst die ZWUDSCHE Deutung des Chiliasmus,
die durch 1ne futurische Ansetzung verdrängt werden mu Bte.
Vorbereitet wurde diese Entwicklung durch CocceJjus selbst, 1N-
dem eiINn TLeilmoment des Chiliasmus. die Hoffnung auf die
große Blütezeit der Kirche, aus seinem chiliastischen Rahmen
löste und eıner wesentlichen Zukunftserwartung machte
Mußte de Raadt seınen echten Chiliasmus noch 1m Gegensatz

CocceJus lehren., konnte DAn Campegius Vıiıtringa
87) Vgl Besitz Büchern des OCC. 1ibr 7 s 126, 159
88) Geh V, 266: vst 49s Nubes ILL
89) us. Kirchen 42, S Ö.)90) Vorrt. ZU  — Warh
91) vst IL $0: ähnlich Vester Grund IL O; Vorrt. 0 A Warh
92) Warh D 19253
93) Nubes {I1L. 111 Myst
04:) Hohes Lied Unter den Zeitgenossen des Coccejus hat

lobend hervorgehoben: acob L1g, den v WC selner
Hoffnung auf 1Ne€e unıversale Judenbekehrung erwähnt (Nubes 11L
148; us CC} un: Ala de A 'E A, die erWwW
Coccejanischer Vorurteile durch eschatologische Auffassung desindung

1
liasmus rühmt (Nubes I1 FE 159: SONST zit Warh A 6 ff£., es 2

USW.
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1€Ss unbeschadet seINESs Coccejanismus LUN, die Weiterentwick-
ung vollzog siıch ohne Bruch Das andere weitertreibende Mo-
ment bei Coccejus wWwar die Frage nach dem echt Eillicch-eschae
tologischer Finzelausdeutungen. Wenn sich Coccejus auch 1n
rückblickender betrachtung auf die Vergangenheit damit be-
gnugte, Kinzelheiten der Kirchengeschichte In der Bibel gewels-
Sagt Tinden, mußte doch in der weıteren FEntwicklung der
Augenblick kommen, 1n dem nıcht DUr 1m KRuckblick auf
die Vergangenheit letzte Kreignisse In der Schrift geweıssagt
sah, sondern S1e auch 1m Ausblick auf die Zukunft Z finden
meı1nte. Das geschah bald Lampe schildert die endliche Herr-
lichkeit 1ın ausgeführter Breıite, „die sıch die kargen Aus-

des Coccejus über das Herrlichkeitsreich auffallend ab-
hebt“ 95) Analog geht bei den Fpigonen eiIn wildes Wuchern
mıt dem anvertirauten Pfunde der 1 ypologie. Von den ännern,
be1 denen die exegetische Kinzeldeutung, mehr und mehr 1n die
Breite gehend, den /Zusammenhang mıt den Zentralgedanken des
lebendigen Glaubens verliert, eınem exegetischen Positivis-
ILUS werden, hat Pa gekannt E der mıt den
Hauptgedanken des CocceJjus die exegetische Willkür des Eng-
änders Josef Mede 25 verbindet. Auch aut den eıgenartıgen
Außenseiter 1m relig1ösen Leben Hollands, Petrus Serrarius, sSe1
1er verwıesen.

Die Veränderungen des F öderalismus nach CocceJus sınd neben
den Auswirkungen innerer Motive a4UuSs se1ıner Bereitwilligkeit
geschichtlichen Verbindungen erklären. So hat die Aufnahme
Cartesianischer Gedanken In der Folgezeit durch das Finströmen
rationaler Momente stärksten die posıtıven Gedanken des
Föderalismus zersetzt P Während CocceJus sich die
Philosophie noch abschließt, 99) bereits prinzıpieller
Anerkennung der modernen Wissenschaft fortschreitet. gehen

95) Schrenk Ca d 30)  S
96) Vgl Libr.
97) Zit bei P Die über alle Vgl Libr 15.) Auch

Medes Geistesverwandten: Joh FOoxX, Joh Napeir, SOWI1e die Katho-
Nken Franz Rebeira, Blasıus Viegas U, ab Alkasar kannte

98) Vgl Stolzenburg d. 365
99) Zit vyst IL (Vgl 1aıbr 42 47.)
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andere Föderalisten W1€e I 100) W i h,
der bereits genannte A, Heidanus, Va  u der W aeyven
ber regulärer. wenn auch anfänglich vorsichtiger Verw
LUn Cartesianischer Gedanken. Indem mıiıt den meısten die-
SC T* Männer durch sachliches Studium oder persönliche Bekannt-
schaft verbunden 1ST, hat sıich unter die Auswirkung dieser
Verbindung unbewußt gebeugt un die innere Widerstandskraft
seıner heilsgeschichtlichen Gedanken vermindert.

Denn P.s Verbindung mıt dem Föderalismus bestand nıcht u
1ın sachlichem Studium, sondern auch ıIn persönlicher Fühlung-
nahme mıt den ührenden Theologen. Auf se1iner Hochzeitsreise
hatte mıt se1ner (sattın Holland bereist, die wichtigsten hol-
ländischen Städte aufgesucht und mıt zahlreichen Theologen Be-
kanntschaften angeknüpfit. Unter den Namen, die nennt 101)
befinden sıch. Wittich und Fr Spanheıim So Jaßt
CS siıch verstehen, ar schon der zeitgenössische Berichter-
tialter dieser holländischen Reise weitgehende Wirkungen autf
P< Theologie zuschrieb 11I1d iın die Reihe deutscher WFödera-
listen einordnete 102 )

Petersens Heilsaufriß
als Ausdruck der versuchten Verbindung

VO Mystik und Föderalismus.
Ireffen ıu wirklich., w1e WIT auf Grund der angegebenen Be-

ziehungen Pıs der Mystik eınerseıts und dem Föderalismus
andererseıts behaupten, In Pıs Entwicklung diese beiden kir-
chengeschichtlichen Linien aufeinander, mMu möglich Se1IN.
ın irgendeinem Punkte seiner Geisteswelt die SAn beider

100) es 3, 1592
101) er iıhnen ennn (GTäatvıus Leusdeneus,

Lambert Velthuysen, Lıiımborch TÄvl1us War Schüler
Fr Burmanns (Stolzenbur d. 324, Anm.), Velthuysens „Opera”
standen 1n P.s Bibliothek ıbr 179), Limbor „De verıtate religionis
ristianae“” hat miıt Anm. urchstudiert 43) Dieses Bemühen
un persönliche Fühlungnahme 1ST nıcht alleinstehend. weist
Stolzenbur DL F asselbe nach Kr hat Limborch, Wiıtsıus A,

gekannt. Yrıgens besaß auch. Pfafis AInst  . und hat sS1e mıt Anm
durchgelesen Libr S0), wohl 1ne AÄAußerung se1nes Interesses für den
jJungen a den 02 erwähnt.

Vgl Bertram, „MDas Nn Lüneburg“” 1719
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aufizuweılsen. Wir wählen azu den heilsgeschichtlichen Aufrit
S, den ın seiner dritten Entwicklungsstufe unter dem C3e
sıchtspunkt der Wiıederbringung entwirtt, und 1ın dem sıch deut-
lich heilsgeschichtliche Auffassung mıt mvystischen mpulsen VOT-

bindet.
Das Zusammentreffen beider Bewegungen deutet auch Schrenk

a N© D Pos Stellung iın der Fintwicklungsgeschichte des WHöde-
ralismus dahin präzısıert: .„Ein Johann W ılhelm Petersen, der
in ungezählten Schriften die Wiederbringung un den Chilias-
MUS vertrıitt, zeıgt schon VOT Bengel, daß der bereits VO Pierre
Poiret vertretene Gedanke der göttlichen Okonomie unter dem
Finfluß des CocceJus a USs dem mystischen Bereich 1n das heils-
geschichtliche überführt wird 103) .“ Ahnlich w1e Witsius „VUeco-
nom1ı1a foederum Dei‘), dem hıerın vielleicht folgt, hat den
Reichsbegriff des CoccejJus_ Trsetizt durch den Gedanken der
Heilsökonomie, jener unıversalen Offenbarungstätigkeit Gottes,
cClie VO der Schöpfung her 1ın eiıner Reihe VO  z Weltzeıiten, g_.
schichtlichen Perioden nd Offenbarungsstufen den göttlichen
Heilsplan an der Menschheit bis abschließender Vollendung
durchführt Geschickter un brauchbarer als der etwas starre
Reichsgedanke steht dieser Begriff allerdings dem biblischen
Tatbestand nıcht unmittelbar ahe W1€e der Begriff „Reg-
121uUmMm  ee 104) Auch das Verhältnis zwıschen den beiden. be1 (occe-
Jus ungefähr gJeichwertigen Zentralbegriffen hat sıch verscho-
ben Der Bundesbegriff 1m a 1Inn TL durchaus ın den
Hintergrund VOoOT dem Ökonomiegedanken 105) z

Wie stellt sich 1U der Ablauf des Heilsgeschehens dar? Die
Kntfaltung der Okonomien geht zurück auf den Liebeswillen

ZU(ottes: „Der Wiederbringer . 1st) VOoO  z} SCeINEM Vatter,

103) Schrenk d. d 2301
104) Ritschl e 11 1492 weıst mıiıt ec darauf hın, daß (ocC-

CeJuUs gelungen ist, SI em Reıche Gottes das (‚„anze des geme1n-
en W1e des individuellen christlichen Lebens ZU begreifen . Bel
dem Gedanken der Okonomie ist die Verklammerung beider erhehbhlich
lockerer, er wählen P ıtsıus und für die Darstellung des
individuellen Lebens oft die Gedanken der Mystik

105) Wie sıch schon aus dem verhältnismäßig seltenen Auftreten
des Wortes „Bund“” be1 ergıbt „Bund” arh 2’ J0 Ofifin.
466—7 Geh Arb u
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Erstgebohrenen un ZU Fingebohrenen FEZEUSE worden., ehe
noch jemals die Sünde weder VO  o Fingeln noch Menschen began-
SCH WAafrL, damıt schon e1INne Artzeney, und Artzt die Sunde
da ware, der alles wıeder versöhnen, vermitteln und zurecht
bringen könte 106)f‘ In jeder Okonomie ist die Möglichkeit der
Frlösung für die Menschen un Kreaturen eINZIS un allein g -
geben In dem einen unwiederholbaren UOpf{ier C hristi 107) . Es be-
steht alles 1n COhristus und hat „vornehmlich seine eißheit 1n
der Urdnung se1ıner Aeonen iın seinem gantzen Königreich durch
alle Umlauffe der Zeit und der Hervorbringung der Dinge iın
solchen determıinırten un bestimmten Leıten sehen, und blicken
lassen: 108)

Die Abfolze der Okonomien ist dem (zesetz der Entfaltung un
Ausbreitung unterworten. Was In den ersten (konomien noch
begrenzt und eingeschraänkt ist. wiıird 1m Lauf der Entwicklung
mehr un!: mehr entschränkt. S0 konnte Jesus aussprechen,
daß 1U den Juden gesandt SC1 D „Auff eINne andere
Zeit hat solche ekonomien geändert un: ihnen anbefohlen,
sS1e solten hingehen allen Orten 110) So darf an D das
„KLwıige Evangelium un derselbigen Qekonomie mıt der (Jeco-
nomı1e des FEvangehn VO Glauben. welches ZU Zeit der Apostel
gepredigt ward , nıcht vermischen 111) Die Ausstrahlung SOöLL-
Licher errlichkeit waächst beständig ott kommt ‚50

reden, mıt dem Alter der Zeit den männlichen Jahren SEeINET
Wercke“ 112). In wundervoller, geschlossener Folgerichtigkeit
veht der Ablauf der Okonomien VOT sıch „Keines übereilet das
ander, sondern eın jegliches wird Iın dem andern dargereichet
und offenbahret, nd wiırd alles 1ın Zahl, Maaß un (Gewicht fort-
gebracht, also, as die Zeit noch nicht gesehen, die folgende Zeit

sehen kriege 113) _“ Zuweilen wird die Reihe der OGkonomien
verglichen mıt einem Haus. das viele W ohnungen un Kammern

106) Myst 13
107) Ibid. 1!
108 1bıd
109 Myst 19 KL:
110 Ibıd. 1, 1185
111 Ibid 1 259EEEEEE, E A A
112) Ibicdch 1’ 258
113) Erstg. 21 4:-—5
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autweist deren C1H€6e nach der andern geöffnet wird 114) der
mMa  n} wählt die Bilder Glied Glied gefügten Kette oder

eıhe konzentrischer Kreise —”
Im einzelnen auf die Entwicklung der Okonomien einzugehen,

IST unnOlg Ihre Reihe beginnt mıt der Erschaffung der Eingel-
.elt 116) die Reihe der eigentlichen Heils-Okonomien miı1ıt
dam 117 ) Zur Zeit Henochs, Noahs und Abrahams beginnen
weıtere Okonomien Unter Mose o1ibt CO hristus die Okonomie
des scetzes Wieder 116 ‚„„NDCUC Oeconomie und Kirchen-Zeit
richtet Christus C112 unter Davıd und Salomo uS w Mit Jesu
Auftreten beginnen die Okonomien des die Taufe un
Abendmahl die alten Zeichen der Beschneidung und des Passah-
mahles ablösen 118) Die Predigt Jesu VOT: den Geistern (7E
{[angn1s, die VICTZ1g age nach der Auferstehung 119) die (5na=
denverkündigung die Heiden beim Untergang des jJüdischen

Zuweilen werden dieGottesdienstes sıind eCUuU«e Okonomien 120)
Okonomien ihrer Reihenfolge verglichen mit den Ausgängen
des Hausvaters der Gleichnis die Arbeiter SC1INCH Weinberg
ruft 121) Das tausendjährige eich 1St ebenfalls C111 besondere
()konomie (Gottes 122) Endlich schließt sich die Reihe der Okono-
INn1eN . die der Vollendung der Wiederbringung dient In ihm
spricht sich. das erbarmende Bemühen Christi aQus, .„.die Men-
schen und Geister auch nach dem Tode, au dem ode herum b

holen, und wıieder bringen. 123) Allerdings sind diese Oko-
OM1ICNHN zugleich Straf- und Gerichtsökonomien * Den
schluß bilden die ()konomien der Wiederbringung des Teufels
unNn! der gefallenen Engel Ehe SIC vVo  — sich gehen können i1uUsSsen

alle menschlichen Sünder gerettet SCIH, vordem „IST keine
würckliche economliam salutis DPIOo lapsıs Angelis instituendam

114) Myst
109115) Ibid

116) Geh V. Arb
117) 1bıd 61
118) Myst. Zeugn
119) Myst 17 165 und Eirstg. 136
120) nfug

Arb 130/1
129
121) (SeH; v

Gründe
123
24

Myst
Unters Gr 128—— “ gg



174 Untersuchungen

gedenken 125) Und WC1LL1L alles durch C hristus „„‚O0eConOomiıret
und zurecht gebracht 1sST WOZU VO SC1LDNCHL Vatter 1st gesandt
worden, wird selbst untergeordnet dem, der ihm alles
unterthan hat auf daß ott SCV alles allem 126)

ezeiıchnend iSst U daß bei der heilsgeschichtlichen KEnt-
wicklung VO  5 „Ewigkeit Ewigkeit nıcht LUr den (Gedanken-
komplex ‚Sünde Erlösung uge hat sondern ihm
anderen nebenordnet namlich den (egensatz „Geheimnis KEr-
kenntnis 77 %) Die Fintfaltung der Okonomien IsSt iıhm CLH€ STEeTIS
fortschreitende Enthüllung göttlicher Geheimnisse „„Gott der
Herr hat (beconomie ohl der Regierung SC1-

Nr Kırchen als auch cdıie Offenbahrung SC1INETr Geheimnissen, die
mıt der Zeit nach un:' nach hervorkommen 128) Auch der
Offenbarung der Eirkenntnisse 1aßt sıch die Geschlossenheit be-
obachten., die schon vorher der Abfolzse der Okonomien
rühmte „Kin Wort IMNeC10NeT Krafft 1st höher und reichet weıter
als das andere doch hebet daß CL das andere nicht auf 1e]
wen1ıger widerspricht C1US dem andern W IC C111T (eist-
offenbarung heißt 129) Oft wird auf das W achstum der Eir-
kenntnis das Bild der Menschenalter angewendet So redet hrı-
STUS Offenbarung ‚Da die Zeit noch JuUung Wäar nd dıe

der Zeit gebohren wurden noch JUDS WAaTCH, habe ich VO  z}

iıhnen nıcht mehr gefordert als 111a VO  m Kindern pfleget die
auch nıcht mehr fassen können als ihr kindlicher Verstand e

begreiffet mıt den Mündigen aber gehe ich schon anders u und
mıt den Männern anders, bis S1C alle hinankommen INE1NEIHN

vollkommenen Alter und iıhnen alle INC1NE€E Schätze der Weisheit
entdecke 13‘0) Je naäher die Letztzeit heranrückt desto mehr
werden siıch die Eirkenntnisse ste1igern 131) xJaubte der Vor-
flut dieser etzten Zeıt stehen nd bezog daher uch Cl

125) vst 2738
126) Zeugn. 02/3
127) Von da Aaus rühmt Urstand die W eisheit Adams

(Nubes 7)
128) KErstg 314
129) Offin 075
130) Offn L
131) Ibid 533 276
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11  am} eschatologischen Krkenntnisse eln ıIn den groken Strom SOoLL-
gegebener Oiffenbarungen 132)

Stellt 11a P Heilsaufriß dem Föderalismus des CocceJjus
gegenüber, ergeben sıch 1n der Gesamthaltung folgende Unter-
schiede: Ps Entwuri zeichnetsıchaus durch seıne
geschlossene Finheitlichkeit 1n Auibau, T1ın-
zıpıen und Entwicklung. Dieser Vorzug ist teils PCI-
sönlich begründet. Man SpUrt bei den Menschen, der ıIn seınem
e1ıgenen geistigen Werdegang mehrere wirkliche Entwicklungen
durchgemacht hat, der sıch VO  w ott Schritt für Schritt weıter

geführt yJaubt und der ın den Stadien SEINES seelischen Lebens
etiwas vonxn den (Gesetzen organischen Werdens verspurt hat Aber
auch sachliche Gründe spıelen ler mı1ıt Insbesondere die prak-
tische Ausschaltung des reinen Bundesschemas. iıcht sott und
Mensch handeln 1 Austausch ihrer Beziehungen, sondern ledig-
ıch ott allein. Er aßt eine Okonomie Knde gehen nd e1INne
1 anbrechen. Eır handelt wW1€e der Hausherr, der auftf den
Markt geht und die mülıgen. Arbeiter ın Dienst steilt 133) ; Die
kinzelmomente eines konkreten Bundesverhältnisses, die bro-
gatıonen eiınes Bundes, die CocceJus 1e] scha{ffen machen,
werden be1i nahezu bedeutungslos VOL der allgemeiınen Wie-
derbringungsaktion (sottes. KEıs 1aßt sıch. verstehen, daß dadurch
Pis Heilsaufrıl Übersichtlichkeit und Geschlossenheit 1n dop-
pelter Hinsicht gewınnen mMu In der scharfen Herausarbei-
Lung der eiınen geschichtlichen Hauptlinie, deren Finheit-
Hchkeıt willen die Hülle geschichtlicher KEinzelheiten, alerbre:
chungen und Neuanknüpiungen möglichst zurückgedrängt wıird.

In der größeren Ausgeglichenheit der Perioden. Ba der dem

132) es, Vorr Den edanken der Entfaltung bestimmter Fr-
kenntnisse im Lauf der Okonomien nat einge Aur soweılt
verfolgt, aqals den hıllasmus anlangt vgl uDeS; OTIT. und An-
fangsseıten

155) Bel 111e weniıger erweıchten Gottesgedanken als dem Ps
hätte cdiese Vorstellung verschärfter Herausarbeitung der SKOLL-
lichen Souveränıtäat ım Siıinne der äalteren reformıierten 1 heologıe
führen mussen. wWwäar JESCHN diese Möglichkeit völlig unempfindlich

se1ine Bestimmung (Gottes als der „gütigste (SOTE- vS Vorr.
1r sollen scheuen, „einen solchen tIrommen liebreichen Vatter
beleidigen, der 5 Vv1e seine arme Kreatur gewandt” (Zeugn

DDie Jäubiıgen werden sıch ,,  E verwundern en, W1€e der
treun liıche (Gott mıt seıinen Kındern spiele” Gründe 7) D 11}2.



176 Untersuchungen

Bundesgedanken nıcht CS verp{flichtet ISt, dem die „große
1D1€e€  <6 geht, annn den Geschichtsverlauf geschickter und Organı-
scher darstellen. Was (Gottes heilsgeschichtlichem Han-
deln rühmt, sucht nachschaffend und gestaltend in SEeINeET Dar-
stellungsweiıse verwirklichen: ‚„Keines übereilet das ander,
sondern E1ın jegliches wird ıIn dem andern dargereichet, und offen-
bahret 134) So annn e 9 VO Schema irel, geschickter als C occe-
JUus, die Überlastung einzelner Perioden mıt Offenbarungsfülle,
denen ann wieder größere >Spannen dürrer Zeiten folgen, VOT-

meiıiden.
Freilich. handelt siıch. ler eınen mehr formalen un tech-

nıischen Vorzug, der andererseits durch unverkennbare Mängel
neutralisiert und unfruchtbar gemacht wird. Hierher gehört
Fortfall der Wechselbeziehungen zwıischen

Auch WCLN an sich nach Stolzenburgs
Darlegungen 135) bewußt bleiben muß, daß der Gedanke
W echselbeziehungen zwıschen ott und Mensch 1mMm Föderalismus
nıcht überspitzt werden darf, der Gedanke als solcher liegt
1m Föderalismus und gewınnt Iın der Konsequenz geschichtlicher
Kntwicklung mehr un: mehr Raum 136) ü Vorwärts getrieben
wurde dieses Moment durch die bereits erwähnten Keste Jurıisti-
scher Betrachtungsweise, deren JTermini besonders In Verbindung
mıt dem Adjektiv „mutuus” mutuum foedus, mutua conventio
USW.) den Gedanken W echselbeziehungen zwıschen ott un!:
Mensch örmlich herbeizwangen. Wenn auch die starke destruk-
tive Möglichkeit dieses Gedankens (Ausbildung des Begriffs der
selbständigen treien Persönlichkeit;: Überleitung ZU Rationalıis-
m us) nicht geleugnet werden soll, muß doch auch be-
achtet se1nN, da ß die heilsgeschichtliche Bewegung durch dieses
Moment das Hin un Her geschichtlichen Geschehens gewınnt,
an ahnt das Aufeinander- und Ineinanderwirken geschichtlicher
Bewegungen. Bei ist miıt der Zurückdrängung des eigentlichen
Bundesgedankens, eTST recht mıt der Ausschaltung der etzten
Momente juristischer Betrad1tqngsweise dieses Moment geschicht-

134) Krstg.
1535) d. M  E ff
1306) Stolzenburg M L  A
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licher Bewegtheit fortgefallen. Der Mensch ıst stets un: ledig-
lich 1Ur Objekt. So bekommt Pos Heilsaufriß etwas Monotones
un Mechanisches. Noch eın zweıtes Moment drängt notwendig

dieser Passivıtät des Menschen. ordnet, WI1€e gesagt. em
Gedanken der heilsgeschichtlichen Erlösung den intellektualisti-
schen Nebengedanken der heilsgeschichtlichen FEnthüllung gOLL-
licher Geheimnisse nd Erkenntnisse bei Bei intellektueller Ver-
mittlung göttlicher Offenbarungen ıst aber erst recht keine AL
ıyıtat des Menschen möglich, 1er gelten 10888  — die Beziehungen
des Sprechers un Hörers., des dagens und Aufnehmens,
der Mensch wird durch die Parallelität dieses Gedankens ersSt
recht ıIn die Passıivıtät gedrängt und das ZAaNZeE Gewicht der Knt-
wicklung auf Gottes Seite gelegt.

Ferner erkauft die Einheitlichkeit SEINES Aufrisses durch
Verwischung der biblischen Gegensätze VO

Auch dieser Zug hängt mıft
der faktischen Außerkraftsetzung des Bundesschemas unter e1IN-
seıtiger Betonung des Gedankens der Heilsökonomie. Jenes Bun-
desschema brachte bei CocceJjus e1iıne Reihe VO  z} Unterbrechungen
unNn! Finschnitten mıt sıch, die sıch AUS dem Gegeneimander VO  a}
Werkbund nd nadenbund, bzw den Abschaffungen des Werk-
bundes ergaben. Besonders einer Stelle wurde die Entwick-
ung total unterbrochen: .„„Mit dem toedus gTratlae SETZ eiIn völlig
Neues ein 137) .“ Indem das Bundesschema beiseite schiebt, wird

on dem ormalen /Zwang der Cäsur zwıischen Sünde und
Gnade treı 138) annn den Heilsverlauf ıIn einer kontinuier-
lichen geschichtlichen Reihe schildern, die höchstens nach dem Un:-
terschıede des jeweilligen Gesichtspunktes (Schöpfung, Erlösung
oder Wiederbringung) eiwas modifiziert wird. Dieses Streben
nach Übergängen pragt sıch bis In KFinzelheiten aus, denkt

VO Ausnahmen abgesehen nıcht einschneidende
Abschaffung erledigter Perioden. sondern aßt S1Ee ın die
folgenden einmünden, 1& Dt S1e von ihnen verschlungen werden.

137) Stolzenburg 245
138) Von dem sachlichen Zwang War insofern Irel, als seın (‚ot-

tesgedanke das Problem der ‚Sünde“ 1m chrıstlichen Sinne nıvellierte
und verflachte. Vgl I Iıss. 14

Ztschr. Kı L F.1I 162
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Freilich begeht damit 1m Interesse ormeller Geschlossen-
heit einen VO (eist der Bibel In der Bibel klafft
zwischen Unglaube und Glaube e1n. Abgrund, bei steht
ediglich zwıschen ihnen die Zeitspanne des „Noch-Nicht,
sS1E ditferieren NUurr W1€e Hoffnung nd Erfüllung. Die
Folge dieser Loslösung VO  } der biblischen AÄAnschauung zeıgt
sich be1 ın mehreren Momenten. So ist AaUS dem Heiland
der Bıbel, dem Mittler und König, 1 Verfolg SEWISSET
Seitengedanken A&US Epheser-, Kolosser- und Hebräerbriet
bei viıelen Stellen eine (Gottesprinzıp geworden.
Christus ıst das Medium. durch cdas sich das Geschehen VO ott

ott In Schöpfung, Erlösung un Wiederbringung vollzieht.
So ist der biıblische Heilsplan einbezogen 1ın den größeren Rah-
HICn der Spekulation, dessen gedanklicher Blässe Farbigkeit,
Fülle un Bewegung verleiht, ohne mit seınem W esentlichen
maßgebend durchzudringen. Hs ist interessant, daß aıt A1e-
SC Streben nach Vereinheitlichung des Köderalismus nıcht allein
steht Auch Witsius Un seine Anhänger haben sich bemüht, die
( äasuren der Gesamtbetrachtung 1ın Auswirkung des Bundes-
schemas überwinden, eINne möglichst kontinuierliche |.ınıe
des heilsgeschichtlichen Verlaufs gewınnen 139) Da S1E anders
als das Bundesschema festhalten, bleibt be1 aller Vereinheit-
lichung doch der Unterschied zwischen em foedus IMN un
dem foedus gratiae un sichert ihnen eın Verbleiben autf biblischer
Grundlage. ber soweıt der Gegensatz zwischen Sunde und
Gnade überhaupt erlaubt, ıst ach Stolzenburgs Urteil die Kın-
heitlichkeit einer aufsteigenden geschichtlichen Linie erreıicht 140) 7

führt Iso ın seinem Bemühen Vereinheitlichung des Heils-
verlaufs eine dem Föderalismus zwangsläufige Tendenz iort,
vielleicht In Abhängigkeit VO Wiıtsius, vielleicht NULr ihm analog.
Aber während Witsıus dem biblischen Sachverhalt zuliebe aut
letzte FEinheitlichkeit verzichtet. bringt S1Ee unter Aufopierung
des biblischen Dualismus zustande.

Daß angesichts dieser Momente Pos heilsgeschichtlicher Aufriß
einen Abstieg bedeutet, SC1 eınem kurzen Beispiel erwıesen.

139) Vgl dıe Einzelheiten be1 Stolzenburg 544 ff
140)
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urch das heilsgeschichtliche System des CocceJjus geht e1inNn STar-
ker ethischer /ug hindureh. Ier Gang der Heilsgeschichte bringt
den Menschen eine Befreiung. ber eıne Befreiung A4USs der
Knechtschaft der Sunde un: des (sesetzes 1 € Ta

. Indem der Bundesgedanke den Gedanken einer gegense1t1gen
Verpflichtung 1ın sıch. birgt, bringt das In der Schrift stark
hervortretende Verpflichtungsmoment ZU Geltung, SEeTZ neben
das „Gott tür uns das andere: „Wiır tür tt“ 141) So geht durch
den Föderalismus des CocceJus diese starke ethische Folgerung
hindurch: frei werden Z.UT Dienste (ottes.

Und welche Forderung leitet aUuSs seinem heilsgeschichtlichen
Aufriß ab” Lediglich die, nach möglichst baldiger Kı r-
Ia k streben. „Diese Tehre“ (se.
Wiederbringung aller) hat „das 1Im Munde, daß S1e uUunNns anreıtze,
alle Lüste der Welt meıden, und uLXLSs VO  u} aller Befleckung des
Fleisches. des (zeistes reinNıgen un: die Heiligung ıIn der Furcht
des Herrn vollenden., damıt WI1Tr für allen Gerich-
te des ersten und des andern Todes bewahret
bleiben, und VO 1U a& bey dem seeligen
schied, seelig werden mögen  b 142) Iso be1 Cocce Jus
theozentrische, be1 anthropozentrische Finstellung. Be1 Cocce-
JUS Gewissensreligion, be1l Seligkeitsreligion der Abstand
P.s VO  a} der relig1iösen ohe des CocceJjus ist offenkundig!

Welchen geschichtlichen otiven entsprangen ohl die Verän-
derungen, die P.s Heilsaufriß gegenüber dem des CocceJus auyt-
weist? Man könnte ın den Abweichungen Pıs einen Ausdruck
SEINES Lutherischen Kmpfindens sehen, das TOTIZ aller
theoretischen Weite 1n den Gedanken SEeINES relig1ösen Weltbür-
gertums ihn praktisch kaum verlassen hat, das auch lebendig
c  >] ar, die reformierten Figenheiten 1m System des (Ooc-
CeJus herauszuspüren 1111(1 sıch _ S1Ee verwahren. tene
Kigenheiten treten Ja doch be1 der Betonung der göttlichen Sou-
veranıtat und der Prädestination deutlich hervor, nıcht
übersehen werden, un mußten eınen Mann w1e P< der das

141) Schrenk A 146—7.
1! FKinen nı  en kräftigen Appell142) Die über alle

das Seligkeitsbedürfniıs der Menschen rıchtet Myst
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Iypische des Lutherglaubens 1m umftassenden Universalismus
der Gottesliebe sah, der lebenslang die Prädestinationslehre als
Verkennung Gottes geißelte, Abstreichungen un: Veränderun-
SCH herausfordern. Vielleicht hat VO  — 1er Aaus das Bundes-
schema als Möglichkeit reformierten Tendenzen aktisch außer
Kraft gesetzt un ın der Bevorzugung des Okonomiegedankens
diese Vorstellung mıt jJener W eite un: Universalıität erfüllt, die
ihm das W esentliche der Lutherischen Gottesidee sSe1In schien.

Diese teilweise Begründung der P.schen Modifikationen
F öderalismus miıt seiInem Luthertum a  ] Recht oder Unrecht
erfolgen solange Finzeluntersuchungen über Cie Umgestaltung
des Föderalismus auf deutschem Boden fehlen, ist 1ler nıchts
auszumachen das andere ist sicher, daß sıch ın Jenen Ver-
anderungen als d Worte meldet.
Der Gedanke der Wiederbringung aller, die spiritualistische Ver-
flachung objektiver Heilsdaten lassen sich 1U  I; durch Jenen Gene-
ralnenner erheben, der „spekulative M ystik” heißt Der speku-
ativen Mystik entnımmt w1e Arnold €L; das Interesse der
allumfassenden Jotalhität des Heıils, In dem sich der monistische
Urtriebhb der Mystik auswirkt. Die spekulative Mystik lauft wI1e

beständig Gefahr, die Heilsgeschichte einem naturhaften
Prozeß verflüchtigen und das Heilshandeln (sottes ın einen
kosmischen Rhythmus mıt bestimmten Intervallen alnl-

deln Die spekulative M ystik entleert den christlichen Siünden-
begriff TOTLZ scheinbarer Anerkennung nd sucht konsequent den
nahezu dualistischen Gegensatz zwıschen Welt und Gottesreich,
zwischen O1LWV OUTOG un OLWV WEXNNWV Ü nivellieren dem (r e-
danken einer Entwicklung VO) nvollkommenen oll-
kommenen, indem S1e dieser Welt 1n Vergangenheit un: Zukunft
andere Welten und Aeonen anfügt

Pıs Bemühungen ergeben siıch also als der
Verbindung VO Mystik und Föderalismus. Er
versucht die Härten des reformierten F öderalismus durch Auf-
nahme des VO Poiret vertretenen mystischen Okonomiegedan-
eNs und darüber hinaus durch Fingehen auf allgemein mystische
Gedanken beseıitigen. Es erleichterte seinen Versuch In for-
maler Hinsicht, da ß der Begriff der „Okonomie‘“ auf beiden Se1-
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ten verwertet wurde, In sachlicher Hinsicht, daß Mystik un:
Föderalismus TOTZ ihrer Gegensätze KEWISSE Berührungs-
momente besıtzen. tztere bestehen In dem gemeınsamen Be-
sıtz rationaler Momente, die dıe Mystik In der ganzen Breite
ihrer Kntwicklung begleiten, während S1e dem Föderalismus
schon als bestimmte philosophische Kudimente aus der Ortho-
dox1e her anhaften. Ferner ergeben sıch Berührungsmomente
dadurch, daß der Föderalismus besonders durch Einflüsse VOoONn

oet her verschiedene m ystische Eilemente In sıch aufgenommen
hat, die ihn der Mystik empfehlen, während diese durch g-
w1isse Ansätze umtassender Geschichts- un Weltbetrachtung
1n der m ystischen Religionsphilosophie werben vermMas. (GE-
meınt sind dabei Jene mannigfaltigen Versuche, die den Verlauf
der Erlösung 1Im Rahmen eINESs umtassenden on ott ausgehen-
den und In ott zurückkehrenden Geschehens darstellen, mMa
INa dabei 1U W16e Örigenes, Poiret der Böhme vorgehen. Ins-
besondere Böhmes Spekulationen sınd getragen on lebendiger
Ahnung die Grundgesetze heilsgeschichtlichen Werdens nd
Handelns, derentwillen ihn Ja auch U, die KErlanger T’heo-
logie des Jahrhunderts mıt Achtung genannt un AaNSCZOSCH
hat Bedeutet auch angesichts dieser sachlichen Berührungs-
punkte die Vereinigung beider Größen nıcht cdas psychologische
KRätsel, das an 1m ersten Augenblick arın sehen möchte.
bewahrt andererseits VOr eıner Überschätzung dieser Berührungs-
möglichkeiten schon die Krkenntnis, daß Jene Momente auf bei-
den Seiten strenggenommen „Inkonsequenzen ” sind und 17
Ganzen der betreffenden Heilsaufassung Ur per1pherische Be-
deutung haben können. Freilich daß die on versuchte Ver-
bindung der beiden selbständigen Bewegungen eın gründlicher
Amalgamierungsprozeß WAar, sondern eine mehr außerliche / u-
sammenleitung, erwelıst schon die geringe Lebensdauer und die
sachliche Unfruchtbarkeit dieser Verbindung. Ein schöpferischer.
eın weiterwirkender Gedanke ıst ihr nich+ entsprungen. Sschon
P.s eıgene Weiterentwicklung zeıgt, daß die scheinbare Verbin-
dung mehr eın verborgenes Ringen Zw eler Geistesrichtungen
WAaTr, ın dem die spekulative Mystik das Übergewicht SCWAaNN.
Die Synthese wurde Z2U Diastase. Sg bietet P&
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vierte Periode das trübe Bild der Auflösung. Die eschatologische
Spannung, die ihm eiınst ZUT Behauptung un Verteidigung des
Chiliasmus die Feder In die and drückte, ist mehr un mehr
gewiıichen. Der Gedanke den (yeist Ist rationalisiert der
1 heorle des „iInneren Lichts“ Das Interesse der Geschichte
des göttlichen Heilsplans wIird schwächer, da die Säulen dieser
Geschichtsbetrachtung geborsten sind. Neben Resten heilsge-
schichtlicher Betrachtungsweise und Irüummern chiliastischer
Vorstellungen treıbt die Mystik das Spiel ihrer seelischen Be-
obachtungen nd unvermuittelt neben iıhr rutit der supranaturale
Realismus ZU. „dursum corda‘” ın der Umarmung der „himm-
lischen Sophia” Wenn daher Schrenk gesagt hat „n Johann
Wilhelm Petersen schon VOoOT Bengel. da ß der bereits VO

Pierre Poiret vertretene Gedanke der göttlichen Okonomie unter
dem Fıinfluß des Cocce7Jjus aus dem mYystischen Bereich 1ın das
heilsgeschichtliche überführt WIT:  d‘ 143) ist dem hinzuzufügen,
daß diese Überleitung 1U  — eINe Ftappe ın S Entwicklung WAaTr,
nach deren Verlauf die Mystik ihr Recht wieder forderte un den
heilsgeschichtlichen Rahmen sprengte. Begründet Wa  In cdieser für
den Föderalismus unglückliche Ausgang des Widerstreits ZW1-
schen Mystik und F öderalismus bei ın TE Momenten:

In der spirıtualistischen Fassung des Gottesgedankens be1i
F} der, Je länger das (Janze der P.schen Gedankenwelt durch-
drang, desto mehr das Übergewicht der mYystischen Überlieferung
zuungunsten der heilsgeschichtlichen verstärkte 144) .

In den inneren Schwierigkeiten des Föderalismus. der, durch
seine rationalen Bestandteile geschwächt 145) sıch SCH\ die auf-
lösenden Wirkungen der Mystik nıcht erfolgreich abschließen
konnte.

In der persönlichen Haltung Ps un SCINET (attin. Einst
dem starken Einfluß Speners und seiner Anhänger offen. hatten
ıhnen diese Einflüsse SOW1Ee die persönlichen indrücke des hol-
ändischen Föderalismus die Aufnahme der heilsgeschichtlichen
Eschatologie erleichtert. Die Unruhe der Prozesse, der Absetzung

144) Diss. 135 {t.
143) Schrenk d. a. 30)  z

145) Vgl Stolzenburg 3641
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un des Wanderlebens hatten durch ihren Druck die eschato-
ogische Spannung noch erhöht, bıs S1E dann iın der ruhigeren
F olgezeit mehr Uun! mehr nachließ un: die mystische Religiosität,
die be1i Tau bereıts 1m Anfang eiıne erhebliche Rolle gespielt
hatte, die (Gatten mehr un mehr In ihren geheimnisvollen /au-
berbann ZOS.

Anhang.
Alphabetisches Verzeıchnıis der Schritften Petersens, soweıt 1m VOT-
stehenden zıtlert, nach bkürzung und Fundort (letzterer bezeichnet.
WwWeENnn ıcht anders bemerkt, die jeweıilige Universitätsbibliothek, für

Berlin jedo die Preußische Staatsbibliothek).
Anl Anleıtung ründlıcher Verständniß der Heıligen en-

bahrun Jesu C hristı In W O meinender 1 21ebe nach dem
Maaß (‚nade mitgetheilet und herausgegeben VO Johanna
Eleonore Detersen. Frankfurt-Leipzig 1696 Berlin

us Ausbreitung der Kirchen ın der letzten Zeıt, AaUuUs dem
Lsala al I1 5 und a{l auffgesetzei
VO  — Johann Wilhelm Petersen, (Königsberg

Der sıch selbst verdammende Der sıch selbst verdammende und
sıch selbst verfluchende wedische heologus, allen Unparthey-
ischen, und C I1 Mayer selbst klärlich vorgestellet VO Johann

ilhelm Petersen. 1707 Berlin
Die über alle Die über alle ihre Feinde und I ästerer Irıium-

hierende Ilgemeıine und Ewige Liebe Gottes.. 1718 Fıne
ammlung verschiedener Abhandlungen, me1lst VO Petersen

Berlin
Erstg [)as Geheimniß des Erstgebohrenen er Creatur Voxn

Christo Jesu dem ott-Menschen Frankfurt L11 Berlin
KFreud Zujauchzen Freudiges Zujauchzen der Erwehlten rTemd-

lingen hın und her über den Dieg Speners wıder die ne0-
logen Wiıttenberg. Wittenberg 1695 erln

Freym. Anr Freymüthige Anrede A en hoch ebohrenen eichs-
emeıinde daselbstgraien VOoO  - Promnitz-S5Sorau und die

WESCH des Herrn Frdmann Neumeısters. Frankfurt-Leipzig 17  S
Rostock

Geh Das Geheimniß der Gottseligkeit Christi In uUuNS, die
ofinung der Herrli  eıt verkläret 1n seınen Heiligen. rank-
furt-Leipzig 700 Berlıin

Geh Ar Arb Das Geheimniß VO den Arbeitern 1m Weinberg
nach dem Sınn des Geistes entdecket VOoO Joh Wiılh Petersen
Hrankfurt 17213 Berlın

Geist er Geist des Wider-Christs, der da leugnet, daß
jJesus Christus 1NSs e1I1sch gekommen SCYV, in anı Peter Speeth
einem abtrünniıgen C hristen und ın T1IEAT]: CO hristian Büchern,
eınem Prediger ın Dantzıg, eNIdec. Frankfurt 16  Q Berlin)

Glaubensgespr. aubensgespräche mıiıt (5Oft auffgesetzt VOo  S
ohanna Eleonore Petersen. Frankfurt-Leipzig 1691
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v Gründe Gründe VOoO dem tausendjährigen Reiche Jesu ChrIisii, dem

Herrn Meyern vorgelegt VOoO Joh. Wıilh Petersen Mag-
deburg 1696 Berlin)

Hertzensg. espräche des Hertzens mıiıt (5O1% Auffgesetzet VOoO
Johanna Eleonora Petersen. Ploen 1689 Berlin).

eıl Krieg Der heilige Krieg 7U inneren Frieden. dstein 17214
erlin)

Hochzeıit Die Hochzeit des Lammes miıt der Braut VOoO  — Joh
Petersen en In Mayn (Berlın).Hohes I1 ied Vollständige Erklärung des Hohen Liedes Salomonis
allen Liebhabern der eheimnüssen des Reiches C hristı O
Freude un Krbauung vorgestellet VOIL Johann Wılhelm Peter-
SCH; Büdingen 17928 KRostock

Jupiter confutatus uc1anı Samosatensis Zeuc ENEYXOMEVOG, ubı DTO-
vıdentia divına, cultus gentil1ıum 1DS1S D, Fatumque StO1-
CUu. UC1AaAN0 eluditur, UUO r1plex impletas ydra
Atheismi. 2) Papismi idololatrıa, 3) Praedeterminatısmus eiOTr-
matforum Stoicus deducıtur 1essae Hassorum 1674 (Göttingen).

Justitia Justitia Causae PrOoO asserta Questione, Deus ah OMN1
aeterno Juxta Reformatorum sententiam alıquos oOTre bene-
volentiae cıtra ullum Christi ei Kıdel respectum dilexerıit?.
1essae 1676 Berlın)

Klarer Beweiß Klarer weiß, daß das Reıch Christi noch fest
stehe . Frankfurt Mayn 1696 Berlin)

Lebensbeschreibung Johannis Wilhelmi Petersen IDIie zweyte
E, dition Auf Kosten eines wohlbekannten Freundes 17219

©  © acht Die der Kinder ın der etzten Zeit, auf Veran-
Jlassung der kleinen Prediger, oder der betenden Kinder ın nle-
s1en der Heil Schrift vorgestellet . Frankfurt un Le1ipz1ig
1709 Berlin

Myst Myster1um Apokatastaseos, oder das eheimniß der ı1eder-
bringung er Dinge Bände 1700, 1703 und 1710 (Bd und

anonym) Berlin)
Nubes es Testium Veritatıs de Regno Christi x10710S0 In SCD-

i1ıma tuba futuro testantıum libri Frankfurt 1696 Berlin)
A  < Ofin Von einıgen OÖffnungen des (Geistes durch den Geilist der

Weissagung VO  e} dem bevorstehenden Gerichten, und darauf fol-
nden Reiche des Herren, nd en  en Neumachung a  erDinge 17152 eıle (Marburg)

(Immnia (Imn1a el ın omnıbus Christus In U UO e Articuli fide1
concatenatım cohaerent184  Untersuchungen  * Gründe = Gründe von dem tausendjährigen Reiche Jesu Christi, dem  Herrn D. Meyern..  vorgelegt von Joh. Wilh. Petersen D. Mag-  deburg 16% (Berlin).  Hertzensg. =  espräche des Hertzens mit Gott. Auffgesetzet von  Johanna Eleonora Petersen. Ploen 1689 (Berlin).  » Heil. Krieg = Der heilige Krieg zum inneren Frieden. Idstein 1714  (Berlin).  Hochzeit = Die Hochzeit des Lammes mit der Braut... von Joh. Wilh.  Petersen D. Offenbach am Mayn (Berlin).  Hohes Lied = Vollständige Erklärung des Hohen Liedes Salomonis...  allen Liebhabern der  eheimnüssen des Reiches Christi zur  Freude und Erbauung vorgestellet von Johann Wilhelm Peter-  sen, D. Büdingen 1728 (Rostock).  Jupiter confutatus = Luciani Samosatensis Zeic €\eyXöpevos, ubi pro-  videntia divina, cultus gentilium cum ipsis Diis, Fatumque Stoi-  cum a  uciano eluditur, ex quo  riplex impietas 1) Hydra  Atheismi, 2) Papismi idololatria, 3) Praedeterminatismus Refor-  matorum Stoicus deducitur ... Giessae Hassorum 1674 (Göttingen).  Justitia = Justitia causae pro asserta Questione, an Deus ab omni  aeterno juxta Reformatorum sententiam aliquos amore bene-  volentiae citra ullum Christi et Fidei respectum dilexerit? .  Giessae 1676 (Berlin).  Klarer Beweiß = Klarer Beweiß, daß das Reich Christi noch fest  stehe... Frankfurt am Mayn 169 (Berlin).  L. = Lebensbeschreibung Johannis Wilhelmi Petersen ... Die zweyte  Fditon..  Auf Kosten eines wohlbekannten Freundes 1719.  e Macht d. K. — Die Macht der Kinder in der letzten Zeit, auf Veran-  lassung der kleinen Prediger, oder der betenden Kinder in Schle-  sien aus der Heil. Schrift vorgestellet... Frankfurt und Leipzig  1709 (Berlin).  Myst. = Mysterium Apokatastaseos, oder das Geheimniß der Wieder-  bringung aller Dinge..  3 Bände 1700, 1703 und 1710 (Bd. 1 und  2 anonym) (Berlin).  Nubes = Nubes Testium Veritatis de Regno Christi glorioso in sep-  tima tuba futuro testantium libri 3. Frankfurt 169 (Berlin).  o Offn. = Von einigen Öffnungen des Geistes durch den Geist der  Weissagung von dem bevorstehenden Gerichten, und darauf fol-  e  nden Reiche des Herren, und endlichen Neumachung aller  D  inge  . 1715/2 Teile (Marburg).  Omnia — Omnia et in omnibus Christus in quo omnes Articuli fidei  concatenatim cohaerent ... Rostock 1686 (Hamburg).  + Sinn = Der Sinn des Geistes aus dem gantzen 6. Capitel des Pro-  pheten Esaiae, in einer öffentlichen Predigt...vorgestellet...  Frankfurt und Leipzig 1701 (Berlin).  Stimmen = Der Stimmen aus Zion erster und ander Theil zum Lobe  des Allmächtigen im Geist gesungen von Johann Wilhelm Peter-  sen, D. 1698 (Berlin).  Unfug = Unfug zweyer Superintendenten zu Zerbst und Sorau, Herrn  D. Feustkings und Neumeisters in ihrem Secten-Geist ... vorge-  stellet ..  Berlin 1709 (Berlin).  Unters. d. Gr. = Untersuchung der Gründe, die ein Prediger zu Essen  gegen den mittleren Zustand der Seelen nach dem Tode und gegen  die Wiederbringung aller Dinge herbey gebracht..  1705 (Göt-  tingen).Rostock 168 Hamburg

Sınn Der Sıinn des (Ge1istes us dem gantizen Capıtel des Pro-
pheten Lsalae, ın einer öffentlichen Predigt...vorgestellet...
Frankfurt und Leipzig 1701 Berlın)

Stimmen er Stimmen 4aUuSs Zion ersier und ander el 711 Lobe
des Allmä 1 (Geist ZESUNSCH VO Johann Wilhelm Peier-
SCH, 16'  S erlin)

niug Unfug ZWCVYCLI Superintendenten EL Zerbst und S5oTrau, Herrn
Feustkings und Neumeisters ıIn ihrem Secten-Geist ... vorge-

tellet Berlin 17  - Berlin
Unters. Gr Untersuchung der Gründe, die eın Prediger öA Fssen

den mittleren /Zustand der Seelen nach dem ode und
die Wiederbringung aller Dinge herbey ebracht \n Göt-
iingen)
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er Klugheit Die verthädigte ughel der Gerechten, die Kın-
nach den wahren Gründen des Christenthumbs von der

Welt dem Herrn erziehen .. 169 (anon ym) (Göttingen)
Vester TUn Der veste TUn des 1n der siebenden OoOsaune

nNnoch zukünfftigen Reıchs Jesu Christi In 1 heilen rank-
furt 1692 eil 1694 Berlin)

Warh Die arheit des herrlichen Reiches Jesu CO hristi d Uus der
heiligen chrifft In Lehrsätzen bestätiget.. 169 Berlin

e1ls Sal Petachia der Schrifftmäßige arun des Geist-
reichen un recht gesalbeten Buchs der Weıisheit lomonis
Büdingen 1L Rostock

Zeugn. Zeugniß der Warheit VO der Wiederbringung aller
Dıinge wıeder einen Retrolapsarianern. abgestattet (Inmeınem Besıitz.)

Libr Bibliotheca Petersenilana, ıd est Apparatus Librarius, JUOdum v1ıveret, uUSus est Joan ullelmus Petersenius, Doctor Theo-
logus et Poeta Celeberrimus .. Verzeichnet iınsgesamt 1751
Bücher Berlın)


